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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Bekanntmachung. 
Gegen die politiſchen Demonſtrationen, welche ſeit Monaten 


unter verſchiedenen Formen innerhalb vieler katholiſchen Kirchen 
der diesſeitigen Provinz hervorgetreten ſind, iſt nach meiner unter 


dem 7. März c. erlaſſenen Anweiſung von Seiten der polizeilichen 


Behörden in keiner Weile eingeſchritten worden, gleichzeitig aber 
angeordnet, daß jeder derartigen Demonſtration außerhalb der 
Kirchen mit allen geſetzlichen Mitteln entſchieden und mit Nachdruck 
entgegengetreten werden joll. 8 
Wiederholt in der neueſten Zeit vorgekommene Verſuche, der⸗ 
artige Demonſtrationen außerhalb der Kirchen zum Theil unter der 
orm von kirchlichen Prozeſſionen zu Stande zu bringen, veranlaſ⸗ 
ſen mich, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß die Polizeibe⸗ 


wand von Geſchick und Nachdruck bemüht, das verfaſſungsmäßige 


ötden der oben erwähnten Anweiſung gemäß allen derartigen De⸗ 


monſtrationen, unter welcher Form ſie auch veranlaßt werden 
mögen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegentreten 
erden. 


Indem ich daher Jedermann vor der Betheiligung an ſolchen 


Demonſtrationen hierdurch warne, verweiſe ich zugleich auf das 


Geſetz vom 11. März 1850, deſſen 58.9 und 10 alle nicht ger | 
. 75 . te Heute Vormittags 10% Uhr fand im Luſtgarten zu Potsdam, vom 


wöhnlichen und nicht in hergebrachter Art ſtattfindenden Prozeſſio⸗ 
nen außerhalb der Kirchen, wie andere öffentliche Verſammlungen 
unter freiem Himmel der vorgängigen ſchriftlichen Genehmigung 
der Ortspolizeibehörden bedürfen, welche mindeſtens 48 Stunden 
vorher nachzuſuchen iſt, und nach deſſen §. 12 bei Nichtbeachtung 
er vorbezeichneten Vorſchriften Strafen von 5 bis 50 Thlr. reſp. 
Gefängnißſtrafe von 8 Tagen bis zu 6 Wochen augedroht ſind. 
Poſen, den 25. Oktober 1861. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident. 
v. Bonin. 


Berlin, 26. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

m Rittergutobeſitzer Grafen von Boos-Waldeck auf Bornheim, im 
reiſe Bonn, die Kammerjunfer- Würde zu verleihen; ferner den Regierungs- 
ih Schartow in Berlin zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath 

im Finanz- Miniſterium; jo wie den Staatsanwalts⸗Gehülfen Preuß in Kau⸗ 
nnen zum Staatsanwalt bei den Kreisgerichten in Kaukehmen und Heydekrug 


— — unmeraien. ib Kruvr in Efien. den Charakter als 


th zu ver r 
Am Guymnaſium zu Inſterburg iſt die Anſtellung des Dr. Karl Meiß⸗ 


ner als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Der Lehrer Latz von der Eliſabethſchule in Stettin iſt zum Lehrer an dem 
dortigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar ernannt worden. 

ie Königliche Akademie der Wiſſenſchaſten hat in ihrer Plenarſißung vom 

24. Oktober 1861 Herrn Profeſſor Guſtav Robert Kirchhoff in Heidelberg 
zum korreſpondirenden Mitgliede ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe ernannt. 

Se. Königliche Hoheiten die Herzöge von Oporto und von Beja ſind 
nach Hamburg und Se. Königliche Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern 
iſt nach Dresden geſtern abgereiſt. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Frankfurt a. M., Freitag 25. Okt., Abends. Der 
Senat entſchied ſich in ſeiner heutigen Sitzung für Einfüh⸗ 
rung der Gewerbefreiheit und genehmigte die Abhaltung des 
zweiten deutſchen Schützenfeſtes für das Jahr 1862 in hiefi- 
ger Stadt. 

Bern, Freitag 25. Okt., Nachmittags. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Genf hat der dortige Staats⸗ 
rath außerordentliche nächtliche Patrouillen von Milizkom⸗ 
pagnien angeordnet. Die Stimmung der Stadt iſt eine auf: 


geregte. 
[Eingeg. 26. Oktober. 8 Ubr Vormittags.) 


e 

reußen. AD Berlin, 25. Okbr. [Die Stellung 
5 zur deutſchen Flotte; Herr v. Sydow; 
ein neues Stelldichein] Hannover hat nicht zu den erſten 
Förderern der Flottenangelegenheit gehören wollen, ſondern hat 
lange Zeit den Verfolgungseifer Sauls gezeigt, ehe es ſich wendete, 
um halb und halb ein Paulus zu werden. Die Bekehrung, wie 
pät und unvollkommen ſie auch ſei, hat immerhin einen großen 
rth, wenn man ſich auch keineswegs der Hoffnung hingeben darf, 
daß nunmehr einer der Lieblingswünſche des deutſchen Volkes raſch 
zur Verwirklichung gelangen werde. Die Bedeutung der Schritte, 
ie jetzt von Seiten Hannovers zu Gunſten einer deutſchen Flotte 
gethan werden, liegt zunächſt darin, daß dieſelben mittelbar eine 
vollkommene Billigung des Weges enthalten, den Preußen bisher 
eingeſchlagen hat. Wenn man ferner erwägt, daß allerdings grade 


re welches als der hervorragendſte deutſche Staat an der 


ordſeeküſte von jeher für ſich eine bevorzugte Stellung in Anſpruch 
nahm, naturgemäß den zäheſten Widerſtand gegen 
Initiative leiſten mußte, ſo darf man annehmen, daß mit der Wen⸗ 
dung der hannoverſchen Marinepolitit wenigſtens jede prinzipielle 
Oppoſition gegen die preußiſchen Vorſchläge überwunden iſt. An⸗ 
dererseits muß man aber an die Schwerfälligkeit des Geſchäftsgan⸗ 
ges am deutſchen Bunde erinnern und an die Schwierigkeiten, die 
äbſichtlich und unabſichtlich bei den Einzelnheiten hervorgerufen 
werden könnten. Daraus ergiebt ſich von ſelbſt die Mahnung, daß 
die Küſtenſtaaten ſchleunigſt mit ihren Vertheidigungs⸗Maaßregeln 
und namentlich mit der Herſtellung von Kanonenbooten vorgehen, 
ohne auf den Abſchluß der Bundesverhandlungen zu warten, welche 
eine billige Vertheilung der Koſten regeln ſollen. Man darf nicht 
vergeſſen, daß der Streit mit Dänemark noch immer in der 


die preußiſche 


Sonnabend 


den 26. Oktober 1861. 


Z’ofener Zeitung, 


Schwebe iſt und ſchnell eine Geſtalt annehmen kann, welche einen dieſer, nach ſeiner Meinung nicht geſetzlich begründeten Maaßregel 


wirkſamen Schutz der deutſchen Küſten dringend nöthig macht. So 
erſcheint auch das von der Stadt Berlin gewahlte Krönungsgeſchenk, 
ein Kanonenboot erſter Klaſſe, vollkommen zeitgemäß und iſt von 
Sr. Majeſtät mit ganz beſonderem Wohlgefallen aufgenommen 
worden. — In einigen liberalen Blättern erheben ſich Stimmen, welche 
ungünſtig über Hrn. v. Sydow urtheilen und ſeine Haltung in 
Kaſſel verdächtigen. Das iſt ein entſchiedenes Unrecht. Hr. v. Sys 
dow gehört zu den unterrichtetſten und aufgeklärteſten Staatsmän⸗ 
nern Preußens. Schon unter Hrn. v. Radowitz hat er der deutſchen 
Sache mit Eifer gedient und auch in Kaſſel war er mit allem Auf— 


Recht auf friedlichem Wege zur Geltung zu bringen. Zu weiteren 
Schritten war der preußiſche Diplomat nicht bevollmächtigt. — Es 
taucht das Gerücht auf, daß der Koͤnig bei ſeiner bevorſtehenden 


hörden.] 


Anweſenheit in Breslau dort den Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich 
empfangen werde. Eine Begegnung der beiden Monarchen auf 
preußiſchem Gebiete iſt nicht außer der Wahrſcheinlichkeit; doch 
höre ich, daß über Zeit und Ort derſelben noch nicht im Entfernte⸗ 
ſten eine Beſtimmung vorliegt. 


(Berlin, 25. Oktober. 


[Vom Hofe; die Tum ulte.] 


Ihönften Wetter begünſtigt, die Parade über die dortige Garniſon 
ſtatt und hatte der Konig zu derſelben alle feine fürſtlichen Gäſte, 
die Krönungsbotſchafter und deren militäriſche Begleiter eingeladen. 
Der Kronprinz, der Großfürſt Nikolaus, der Prinz Auguſt von 
Württemberg, der Erbprinz Leopold von Hohenzollern, der Gene— 
ralfeldmarſchall v. Wrangel, der Oberſtallmeiſter, Generallieutenant 
v. Williſen und andere höhere Militärs fuhren bereits um ½8 Uhr 
nach Potsdam und pirſchte der Großfürſt Nikolaus bis zum Be⸗ 
ginn der Parade im dortigen Wildpark. Der König begab ſich 
um 10 Uhr nach Potsdam und war begleitet von den Prinzen Karl, 
Friedrich Karl und Albrecht, dem Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſtreich, dem Prinzen Luitpold von Bayern, dem Prinzen Frie— 
drich der Niederlande, dem Grafen von Flandern, dem Herzog Eli— 
mar von Oldenburg, den Großherzöͤgen von Baden und Weimar 
und den Krönungsbotſchaftern Herzog von Magenta, General della 
Rocca und Herzog von Oſſung, den General- und Flügeladjutan⸗ 
ten zꝛc. Um halb O Uher kehrten die königlichen Pringen, die fürſt⸗ 
lichen Gäſte, die Botſchafter, die Generalität ꝛc. wieder hierher zu— 
rück; der König folgte mit den Großherzögen von Baden und von 
Weimar um 3½ Uhr. Vor der Fahrt nach Potsdam hakte der 
König noch den Vortrag des Polizeipräſidenten entgegengenommen 
und bei ſeiner Rückkehr arbeitete er mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald und Grafen Bernſtorff, die aus einer Konferenz kamen, welche 
um 2 Uhr im Hotel des Staatsminiſteriums ſtattgefunden hatte. 
— Die Königin empfing heute Mittags im Palais die 10 Ehren⸗ 
mütter und die 112 Jungfrauen und erfreute dieſelben, wie ich höre, 
mit Geſchenken. — Um 5 Uhr war im kronprinzlichen Palais Tafel 
von 200 Gedecken. An derſelben erſchienen alle hohen Herrſchaf— 
ten, die Botſchafter ꝛc. mit Gefolge. Die Tafelmuſik machte unter 
Leitung des Konzertmeiſters Rieß die Orcheſterklaſſe. — Um 9 Uhr 
Abends iſt im Schloſſe Ball und haben zu demſelben 2000 Perſo⸗ 
nen Einladungen erhalten. Morgen Abend iſt Ball und Souper 
beim Prinzen Karl und am Sonntag findet eine Ballfeſtlichkeit im 
Hotel der öſtreichiſchen Geſandtſchaft ſtatt. 

Der Großherzog von Baden hatte geſtern eine längere Beſpre— 
chung mit dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Bernſtorff, und 
heute Morgen begab ſich auch der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſtreich in das auswärtige Amt. Wie es ſcheint, beſchäftigen ſich 
unſere fürſtlichen Gäſte auch hier mit Politik. Dem Vernehmen 
nach iſt der Erzherzog für eine Zuſammenkunft unſers Königs mit 
dem Kaiſer von Oeſtreich ſehr thätig. Die Herzöge von Oporto 
und Beja haben heute früh Berlin bereits wieder verlaſſen und 
ſind zunächſt zum Beſuch an den ſächſiſchen Hof gegangen; von 
dort begeben ſie ſich nach Gotha und treten alsdann nach kurzem 
Aufenthalte die Rückreiſe nach Liſſabon an. — Morgen Abend wird 
der Großfürſt Nikolaus unſern Hof wieder verlaſſen und nach Per 
tersburg zurückgehen. Anfangs beabſichtigte er, ſeinen Schwager, 
den Großherzog von Baden, nach Karlsruhe zu begleiten. Auch 
die übrigen Gäſte unſers Königs wollen ſpäteſtens am Montag ab» 
reifen, ſo daß fie alſo nicht bei den Feſtlichkeiten des Herzogs von 
Magenta erſcheinen. Heute Abend wird der Prinz Wilhelm von 
Baden aus Karlsruhe erwartet; derſelbe iſt zum Brigadier der 
Garde⸗Artillerie-Brigade ernannt und wird nunmehr wieder feinen 
Aufenthalt in Berlin nehmen. — In dem geſtrigen Hofkonzerte, 
das von 11 bis ½1 Uhr dauerte, wirkten die Damen Köſter, 
Jachmann, Böttcher, Trebelli, Carlotta und Barbara Marchiſio 
und die Herren v. Bülow, v. Kontski, Formes, Fricke, Krüger, 
Pancani, Montanari, Squarcia und Agneſi mit. — Auch geftern 
Abend ging es in der Köͤnigsſtraße und in den Seitenſtraßen noch 
ziemlich tumultuariſch her, doch ſcheint der Skandal jetzt vorüber 
zu fein. Die Fabrikherten und die Eiſenbahndirektoren ꝛc. haben 
ihren Arbeitern eröffnet, daß ſie ſofort entlaſſen würden, wenn ſie 


jenen Stadtheil beſuchten. Viele Perſonen, die argen Unfug ger 


trieben und Beamte verwundet haben find verhaftet worden und 
wird der Staatsanwalt gegen ſie die Anklage wegen Aufruhr erhe⸗ 
ben. Steine und Meſſer bildeten die Waffen der fkandalſüchtigen Menge, 
doch fielen auch Schüſſe aus Terzerolen. 


— [Eine Entſcheidung.] Der Partikulier Poleski in 
Poſen hatte unter dem Vorgeben, daß ihm durch die von der Aufs 
ſichtsbehörde getroffene Anordnung der Einrichtung von Erneue⸗ 
rungsfonds bei den Eiſenbahnen ein Vermögensverluſt erwachſen 
ſei, indem die in ſeinem Beſitz geweſenen Eiſenbahnaktien in Folge 
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Suferate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


erheblich im Kurſe gefallen ſeien, gegen den Fiskus eine Entſchä⸗ 
digungsklage angeſtrengt. In erſter Inſtanz abgewieſen, wendete 
er das Rechtsmittel der Appellation ein; das königliche Kammer⸗ 
gericht hat jedoch durch Entſcheidung vom 14. September die Ent⸗ 
ſcheidung des Vorderrichters beſtätigt. Die Gründe des Erkennt⸗ 
niſſes ſind inſofern von beſonderem Intereſſe, als ſie die volle 
Legalität der betreffs der Erneuerungsfonds von dem Handels- 
miniſterium getroffenen Anordnungen und insbeſondere die Befug⸗ 
niß der Regierung zu ſolcher Maaßnahme nach Lage der beſtehen⸗ 
den Geſetze näher entwickeln. 

Danzig, 24. Okt. [Anrede des Königs an die Be- 
JJ. MM. der König und die Königin ließen bei dem 
Beſuche ſich im k. Gouvernementshauſe durch den Oberpräſidenten 
die Mitglieder des k. Regierungskollegiums, die Vorſtände der 
übrigen hieſigen k. Behörden, die evangeliſche und katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit der Stadt und die Direktoren der hieſigen höheren Lehran⸗ 
ſtalten vorſtellen. Se. Maj. der König richtete dabei, wie das „D. 
D.“ meldet, an die Verſammelten folgende Anrede: „Ich komme 


zu Ihnen bei der Rückkehr von einer feierlichen Handlung, deren 


heiliger Ernſt und hohe Bedeutung noch jetzt Meine ganze Seele 
erfüllen. Der Thron, auf den Ich durch Gottes Gnade gelangt 
bin, hat in neuerer Zeit in ſeiner Umgebung veränderte Einrich⸗ 
tungen erhalten, und Ich bin der Erſte, der ihn, nachdem dieſes 
geſchehen, beſtiegen hat. Da habe Ich denn durch eine öffentliche 
Kundgebung es ausſprechen wollen, daß Ich die Krone, die Ich 
in dankbarer Demuth von dem Tiſche des Herrn nahm und auf 
Mein Haupt ſetzte, allein nur als Mir von Gott gegeben anſehen 
und tragen will. Zu Ihm habe Ich für Mich und die Königin um 
Seinen Segen gefleht, und Ich darf überzeugt ſein, daß Sie Ihre 
Gebete mit den Unſrigen vereinigt haben werden, und daß Gott 
fie erhört haben wird. So darf Ich denn hoffen, daß es Mir unter 
Seinem Beiſtande gelingen wird, die Mir von Ihm verliehene 
Krone in ihrer Macht zu erhalten; nur wenn ihr dieſe bewahrt 
wird, kann jede andere Staatseinrichtung die erforderliche Kraft 
und eine gesegnete Wirkſamkeit erlangen. Dazu gehört dann aber, 
daß zunächſt die Jugend in Gottes- und Vaterlandsliebe herange- 
bildet wird, und dies iſt (Se. Majeſtät wendete ſich zu den ange 
deuteten Schuldirektoren) die Aufgabe der Schulen; daß ferner 


Vurch die Predigt daa Mortes, ttes ein frommer, treuer, und 
redlicher Sinn erweckt und genahek wird, und dies (an Vie Geiſt⸗ 


lichen gewendet) iſt die Aufgabe der Kirche; und daß Recht und 
Gerechtigkeit ungebeugt einem Jeden das Seine erhalten und be 
ſchützen, und dies (an die Spitzen der Juſtizbehörden gewendet) iſt 
die Aufgabe der öffentlichen Rechtspflege. So haben wir Alle mit⸗ 
zuwirken, und Ich ſchätze und ehre jeden redlichen Eifer der ſich 
dabei kund thut; aber ich erkläre es offen: Ich bin ein entſchiedener 
Gegner aller Extreme.“ — J. M. die Königin äußerte Ihre Freude 
darüber, die mit Natur- und Kunſtſchönheiten jo reich ausgeſtattete 
Stadt Danzig, von der Sie noch aus dem Jahre 1834, wo Sie 
dieſelbe beſucht habe, ſehr angenehme Erinnerungen in ſich aufbe— 
wahre, wiederſehen zu können. 

Königsberg, 25. Okt. [Rückblick auf die Feſttage.] 
Den überſpannten Erwartungen, welchen man ſich in allen Krei⸗ 
ſen hinſichtlich des Zuſtrömens von Auswärtigen während der Krö⸗ 
nungswoche hingegeben, hat der Erfolg nicht entſprochen. Der 
hohe Adel unſrer Provinz hat ſich, das iſt authentiſch, meiſt fern 
von der Feſtesfreude gehalten und ein ſehr großer Theil der anderen 
Fremden, die zu erwarten waren, ſich wohl durch die übertriebenen 
Anforderungen der Wohnungsvermiether, die ein Verhältniß dazu 
auf die exorbitante Koſtſpieligkeit anderer Bedürfniſſe mit Recht 
ſchießen ließen, von unſrer Stadt fern gehalten. So iſt es gekom⸗ 
men, daß z. B. Mode- und Luxuswaarenhändler ſich ſtark in ihren 
Erwartungen getäuſcht ſahen, die Gaſthöfe, mit Ausnahme des 
Deutſchen Hauſes, woſelbſt Frankreich, Sardinien, Württemberg 
und Preußen vertreten waren, und dem Hotel de Pruſſe haben ge⸗ 
radezu ſchlechte Geſchäfte gemacht, was ganz erklärlich iſt, da Feſt⸗ 
gäſte größtentheils Privatlogis hatten, dazu aber noch nur ſpärlich 
hier einkehrten und fremde Induſtrielle auch ausblieben, um ihre 
hieſigen Geſchäftsfreunde in ihren Feſtesfreuden nicht zu ſtören. 
So ſind noch nicht 2000 Fremde bei der Polizei (natürlich ſind 
darunter die Gäſte des Hofes nebſt deren Gefolge nicht zu ſuchen) 
während der Krönungsfeier angemeldet worden, was allerdings 
bezeichnend, aber nicht maaßgebend ſein kann, da gewiß recht viele 
Einwohner die bei ihnen eingekehrten Fremden trotz des Erlaſſes 
des Polizeipräſidiums nicht angemeldet haben werden. Die Um⸗ 
gegend fand ſich nur an den Haupttagen der Feſtwoche ein und 
reiſte ab, ſobald die Feſtlichkeit vorüber war. Die Weinhandlun⸗ 
gen haben es verhältnißmäßig am Beſten gehabt. Bierſtuben und 
Reſtaurationen machten größtentheils nicht viel beſſere Geſchafte, 
als ſonſt bei minder großartigen Feſtlichkeiten, die hier ſtattfanden. 
Hätte nicht das Theater, geftügt auf die Feſtvorſtellung am 14. bei 
Anweſenheil des Hofes, zu der ſich Jeder drängte, ein Abonnement 
für die ganze Woche eröffnet, dann würden die Vorſtellungen größ⸗ 
tentheils bei mäßig beſetztem Haufe haben ftattfinden können. Im 
Circus Renz, woſelbſt täglich 2 Vorſtellungen angekündigt wurden, 
mußten die erſten größtentheils ausfallen und die zweiten waren 
ſämmtlich auch nicht übermäßig beſucht. Am meiſten aber find 
wohl die Wohnungsvermielher in den April geſchickt worden; An⸗ 
fangs prätentiös in ihren Anforderungen, waren fie ſchließlich jo 
kleinlaut, daß ſie die ſchönſten Logis inkl. Möbel und anderen Be⸗ 
quemlichkeiten für 20 — 30 Thlr. für die ganze Zeit gar gerne ver⸗ 
mietheten, wenn ſich nur Jemand meldete. Sehr gute Geſchäfte 
haben die Droſchken, namentlich bei den ihnen gewährten erhöhten 
Fahrpreiſen, überhaupt die Fuhrwerksbeſizer gemacht. (K. H. 3. 
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Oeſtreich. Wien, 25. Okt. [Das Rundſchreiben 
in Betreff der Rekrutirung!, welches von der königlich un 
gariſchen Hoftanzlei an ſämmtliche Obergeſpane Ungarns gerichtet 
wurde, lautet: „Hochgeborener Herr Obergeſpan! Wie es Ew. 
Hochgeboren bekannt, haben Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät den am 
20. Oktober v. J. erfloſſenen Entſchließungen gemäß die auf die 
gemeinſamen Intereſſen der Geſammtmonarchie bezüglichen Militär⸗ 
und Steuerangelegenheiten unter jene Gegenſtände gereiht, rückſicht⸗ 
lich deren bis zur weiteren Verfügung der Geſetzgebung die bisher 
beſtandenen Vorſchriften in Geltung verbleiben. Nachdem in Folge 
deſſen von Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät der allerhöchſte Befehl 


bezüglich der nächſten ordnungsmäßigen Rekrutenſtellung an mich ka 
5 toecki.] Der Reichsrathsdeputirte Wenzyk proteſtirt im „Czas“ 
gegen die in der Lemberger Vertrauensadreſſe an Potocki und 


herabgelangt iſt und zur erfolgreichen und gerechten Vollziehung 
dieſer Angelegenheit die Mitwirkung der Komikate und insbeſondere 


| 
| 
| 
| 
| 


der Obergeipäne, die nach den oberwähnten allerhöchſten Entſchlie⸗ 


tungen auch nicht verweigert werden darf, unumgänglich nöthig 
wäre, ſo fordere ich Ew. Hochgeboren auf, mit umgehender Poſt ſich 
darüber gütigſt erklären zu wollen, welche Ausſicht Sie in dem Ihnen 
anvertrauten Komitat haben auf die Vollziehung dieſer Rekrutirung 
durch die Komitatsbeamten, und im Falle, daß das Komitat ſeine 
Hilfsleiſtung verweigern ſollte, in wie weit Se. k. k. apoſtoliſche Ma⸗ 


jeſtät auf die Bereitwilligkeit zählen kann, daß Sie zur Rekruten⸗ 


ſtellung thatſächlich behülflich ſein werden, und welches namentlich 
die Schritte ſind, welche Ew. Hochgeboren zur Erreichung des 
Zweckes ſowohl vorzuſchlagen, als auch durchzuführen gedenken. 
i dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, die Aufmerkſamkeit 
Ew. Hochgeboren zugleich darauf zu lenken, daß die Eintreibung 
der Steuern mittelſt Militärgewalt nicht beſtändig dauern kann, wie 
dies Ew. Hochgeboren ſelbſt einſehen werden; das Aufhören dieſer 
mißlichen Lage kann jedoch gleichfalls nur durch das Zuſammen⸗ 
wirken der Komitate und der Obergeſpäne erzielt werden. Ich er⸗ 
ſuche Sie daher, Ihre oberwähnte Erklärung auch auf die von Seite 
des Ihnen und Ihrer Leitung anvertrauten Komitates behufs Er⸗ 
reichung jenes Zweckes zu erwartenden Schritte erſtrecken zu wollen. 
Wien, 18. Oktober 1861. Graf Anton Forgach.“ 2 
— [Der Klerus und die ezechiſche Agitation.] Die 
„Preſſe“ ſchließt einen Leitartikel unter vorſtehender Ueberſchrift mit 
den Worten: „Ueberall iſt die Geiſtlichkeit an der Spitze der poli⸗ 
tiſchen Oppoſition, und nicht bloß der Episkopat, ſondern auch der 
niedere Klerus. Wenigſtens in den nichtdeutſchen Ländern. Der 
niedere Klerus iſt zwar nie ein Freund des Konkordats geweſen, 
das die Allmacht der Biſchöfe ſanktionirte, und iſt es heute noch 
nicht; allein er hängt gegenwärtig mehr an ſeinem Biſchof als am 
Kaiſer, weil er von dieſem nichts zu hoffen hat, und jener als allein 
berechtigt über die Geſchiche der Pfarrer, Kapläne ꝛc. entſcheidet. 
Früber, vor dem Konkordat, war das Gegentheil der Fall; der 
Landklerus war gut kaiſerlich geſinnt. Man bedenke das wohl und 
erwäge, wie wichtig es iſt, den niederen Klerus im konſtitutionellen 
Oeſtreich für die Regierung zu gewinnen.“ 
[Zur Londoner Induſtrieausſtellung.] In der 
Sitzung des Gemeinderaths iſt folgender Dringlichkeitsantrag von 
Zang einſtimmig angenommen worden: „Der Gemeinderath be⸗ 
ſchließt, 10,000 Fl. aus Kommunalmitteln zu bewilligen, um wer 


_ niaftens für 20 unbemittelte Perſonen des Gemerheſtandes, welche 


in Wien einhermiſch und in ihrem Gewerbzweige beſonders befä— 
higt find, die Koſten einer Reiſe zur Londoner Welt-Induſtrieaus⸗ 
ſtellung zu beſtreiten; einer unter Vorſitz des Bürgermeiſters durch 
Wahl je Eines Mitgliedes der acht Sektionen zu bildenden Kom 
miſſion die Ausführung des Beſchluſſes zu übertragen; den Ges 
meindevertretungen aller größeren Städte Oeſtreichs den Beſchluß 
ſammt Motiven mit der Einladung zur Nachahmung mitzutheilen.“ 

— [Das Wiener Findelhaus.] In der Sitzung des 
hieſigen Gemeinderaths am 22. d. kam das Referat über den An⸗ 
trag Göry's in der Findelhausfrage zur Berathung. Die „Medi⸗ 
iniſche Wochenſchrift“ hatte berichtet, es würden dort Kinder jüdi⸗ 
ar Mütter zwangsweiſe getauft, es würden jüdiſche Mutter 
zwangsweiſe als Ammen verwendet, und man verheimlicht jüdiſchen 
Müttern den Aufenthalt ihrer getauften Kinder. Herr Göry 
brachte darauf einen Antrag ein, der Gemeinderath möge dahin 
wirken, daß dieſen Uebelſtänden abgeholfen werde. Herr Helm, 
als Referent der Sektion, welcher dieſer Antrag zugewieſen war, 
hatte perſöͤnlich Erkundigungen eingezogen, und dieſe fielen dahin 
aus, daß eine Zwangstaufe nicht beſtehe, ſondern die Taufe ſei nur 
die Bedingung der Aufnahme des Kindes in das Findelhans; fer⸗ 
ner komme eine zwangsweiſe Verwendung der Judenmütter als 
Ammen nicht vor; die Verheimlichung des Aufenthaltes der ge⸗ 
tauften Kinder ſei allerdings wahr, allein es gebe Nebenwege, auf 
welchen die Mütter den Aufenthalt ihrer Kinder erführen, und dieſe 
würden auch in den meiſten Fällen betreten. Die Regierung werde, 
wie heute gerade in einer Zeitung zu leſen iſt, dieſem Uebelſtande 
abhelfen, was der Gemeinderath zur befriedigenden Kenntniß neh— 
men möge. Dr. Kuranda findet in dem Bericht der Sektion das 
Geſtändniß, daß in einer Anſtalt, welche von dem reinſten huma— 


nitären Geiſte geſtiftet wurde, Barbareien ſtattfinden, und zwar 


größere, als die Verſammlung wohl geahnt habe. Daß den jüdi⸗ 
ſchen Müttern der Ort, wo ihre Kinder untergebracht worden, ver— 


heimlicht werde, geſtehe der Bericht ſelbſt als eine Unmenſchlichkeit 


zu. Aber wenn man die anderen Thatſachen damit beſchönige, daß 
den Müttern kein Zwang angethan werde, ſo heiße dies wohl nur, 
daß ſie nicht phyſiſch gezwungen werden, das Kind einer anderen 
Religion zuzuwenden, als der ſie angehören; aber der moraliſche 
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Kreiſe intereſſant iſt der von unſerm Stadtrathe in ſeiner letzten 
Sitzung gefaßte Beſchluß, die bevorſtehende Ankunft des Herrn 
v. Leſſeps in Trieſt zu benutzen, um ihm auf ſeiner Reiſe nach 
Egypten einen Bevollmächtigten beizugeben, der über das Unter⸗ 
nehmen des Suezkanals, deſſen gegenwärtigen Stand und die 
Ausführbarkeit des Projektes im Allgemeinen genauen und unpar⸗ 
teliſchen Bericht erſtatten ſoll. Die Handelskammer wurde eingela⸗ 
den, ſich dieſem Schritte anzuſchließen und bei der Wahl des Be⸗ 
vollmächtigten zu betheiligen. Wie wir vernehmen, wird auch der 
Vize⸗Präſident der Suezkanal⸗Geſellſchaft, Ritter v. Revoltella, 
Herrn v. Leſſeps nach Egypten begleiten. 

Krakau, 21. Okt. [Die Adreſſe an Smolka und Po⸗ 


Smolka als Repräſentanten der polniſchen Fraktion in Wien ge⸗ 
richteten Ausdrücke: „Obgleich dieſe Herren unter allen Umſtänden 
vom Lande ausgezeichnet zu werden verdienen, ſo gebührt ihnen 
doch dieſe Auszeichnung wegen der hohen perſönlichen Verdienſte, 
nicht aber als Repräſentanten der polniſchen Fraktion. Als Mit⸗ 
glied des Kreiſes polniſcher Abgeordneten in Wien fühle ich mich 
zur gegenwärtigen Berichtigung verpflichtet, daß die polniſche Frak⸗ 
tion bis nun Niemanden zum ausſchließlichen Repräſentanten ihrer 
Thaͤtigkeit auf dem Reichsrath weder erwählt hat, noch erwählen 
konnte. Die polniſche Fraktion pflegte alle betreffenden Angelegen⸗ 
heiten durch Stimmenmehrheit zu erledigen und konnte das vom 
Landtag empfangene Recht der Vertretung deſſelben auf dem Wie- 
ner Reichsrath nicht einmal an Männer, io hochverdient um das 
Land wie die Herren Smolka und Potocki, ſei es auch nur aus 
dem Grunde nicht übertragen, weil ſie ſich zu dieſem Schritte vom 
Landtage nicht ermächtigt fühlte. Was die Adminiſtrationsthätig⸗ 
keit betrifft, ſo kann nur der Präſes der polniſchen Fraktion, Herr 
Kaſimir Grocholski, als deren Vertreter nach Außen angeſehen 
werden. Ich halte dafür, daß die Herren Laureaten ſelbſt die Ber 
richtigung obigen Faktums zu bejtätigen bereit ſind. Paßkowka, 
am 16. Okt. 1861. Leonhard Wenzyk, Abgeordneter von Krakau.“ 


Hannover, 24. Okt. [Eine Anerkennung.] Neulich 
hat in Celle ein Infanteriſt Namens Spinner die vom Arbeiter⸗ 
Bildungsvereine bei Gelegenheit des neulichen Turnfeſtes ausge⸗ 
hängte Vereinsfahne zerriſſen, weil fie die ſchwarz⸗roth-goldenen 
Farben trug. Die offizielle Neue Hannov. Ztg.“ belobte den Sol⸗ 
daten und ſtellte demſelben ſogar noch eine beſondere Anerkennung 
ob ſeiner Großthat in Ausſicht. Spinner hat dieſe „Anerkennung“ 
jetzt erhalten. Auf der Parade übergab ihm in feierlichſter Weiſe 
der Regimentskommandeur im Namen des Königs die ſilberne 
Verdienſtmedaille. Die Sache hat ein unbeſchreibliches Aufſehen 
gemacht. (M. 3.) 

Hamburg, 24. Okt. [Polizei⸗Verfaſſung; Graf 
Borries.] In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde be⸗ 
ſchloſſen, die zweite Berathung über den Antrag des Senats auf 
Prolongalion der Polizeiverfaſſung bis zum 1. Mai 1862 ſofort 
vorzunehmen, und wurde dann der gedachte Senatsantrag ohne 
Diskuſſion zum zweiten Male angenommen. — Graf Borries iſt 
vorgoftern hier eingetroffen. (H. N.) 


Heſſen. Darmſtadt, 24. Okt. [Zur Feier der ſil⸗ 
bernen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin Karl] 
ſind hier eingetroffen: der Prinz Ludwig aus England, der Prinz 
Adalbert von Preußen, die Prinzen Karl und Heinrich und die 
Königin von Bayern mit ihren erlauchten Söhnen, dem Kron⸗ 
prinzen Ludwig und dem Prinzen Otto. Eingeleitet wurde die 
Feier am 21. d. Abends durch einen Gottesdienſt im Eliſabethſtifte, 
welches die Frau Prinzeſſin Karl ins Leben rief. Nach dem Gottes» 
dienſte verſammelten ſich die Mitglieder der großherzogl. Familie 
im Palais des Prinzen Karl zum Thee, während deſſen der Beß⸗ 
meyer Geſangverein ein Ständchen brachte und feurige Raketen 
und Leuchtkugeln in die Luft ſtiegen. Am 22. d. früh brachten die 
Zoͤglinge des Rettungshauſes zu Kähnlein dem fürſtlichen Paare 
ein Ständchen und Mittags war große Feſttafel im Reſidenzſchloß 
beim Großherzog. 

Großbritannien und Irland. 

London, 24. Okt. [Tages notizen.] Lord Brougham 
iſt in Penrith⸗Caſtle (Wales) erkrankt, doch ſcheint ſein Leiden nicht 
bedenklich zu ſein. — Auf verſchiedenen Flottenſtationen iſt vor⸗ 
geſtern der 56. Jahrestag der Schlacht bei Trafalgar feſtlich began⸗ 
gen worden. Die Veteranen jener Zeit, darunter Admiral Sir 
George Sartorius und 15 Vizeadmirale, feierten den Jahrestag 
durch ein Bankett in der Hauptſtadt. — Im Beiſein des erſten 
Lords der Admiralität, Herzogs v. Somerſet, wurden vorgeſtern 
Schießübungen gegen eine neue Scheibe vorgenommen, die ein 
Segment des „Warrior“ vorſtellt und aus demſelben Material wie 


dieſe Eiſenfregatte angefertigt worden war. Sie ſollen im Ganzen 


befriedigend ausgefallen ſein, aber 6 Kugeln aus ſchweren Arm⸗ 
ſtrongkanonen, die gleichzeitig denſelben Punkt trafen, zerſchmetter⸗ 


ten doch die dicken Eiſenplatten und bewieſen, was Jedermann 


übrigens voraus wußte, daß Ciſenſchiffe, ſelbſt von der Stärke des 
„Warrior“, nicht abſolut ſchußfeſt ind, Dieſe Scheibe koſtet 
2000 Pfd. St. — Der amerikaniſche Staatsſekretär Chaſe hat auf 


eine an ihn gerichtete ſchriftliche Anfrage erklärt, daß die Beſitzer 


Zwang werde eingeſtanden. Dadurch höre die Anſtalt auf, ein 


Aſyl zu ſein im Geiſte des edlen Stifters, der den Kindesmord, 
dieſe ſtehende Rubrik unſerer Gerichtshöfe, aus der Reihe der Ber 
brechen drängen wollte. Dr. Berger erinnert an die Mortarage⸗ 
ſchichte und findet, daß fie im Findelhauſe in Dezimaltheilen täg⸗ 


lich vorkomme; die dort herrſchenden Maaßregeln ſeien grauſame. 


Die Kommiſſion wünſche, daß man ihren Bericht zur befriedigen⸗ 


den Kenntniß nehme; er ſchlage vor, ihn zur höchſt unbefriedigen⸗ 


den Kenntniß zu nehmen. Kurz vorher ſei von einer Mahnung, 
einem Geſuche an die Regierung die Rede geweſen, hier ſei die 
Gelegenheit geboten, die Regierung zu ermahnen, zu erſuchen, 
dieſen Uebelſtänden aufs Schleunigſte und Kräftigſte abzuhelfen. 
(Bravo.) Da Dr. Berger keinen Antrag ſtellte, ſo that dies Herr 
Schmued und beantragte ein Geſuch an das Miniſterium, worin 
um Abhülfe der angeregten Uebelſtände aufs Dringendſte gebeten 
wird. Dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen. 


Trieſt, 21. Okt. [Der Suezkanal.] Auch für weitere 
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amerikaniſcher Papiere im Auslande die auf letztere entfallenden 
Kriegsſteuern (erhöhte Einkommenſteuer und dergleichen) nicht zu 
tragen haben. — In Folge einer Preisboxerei ſind in der Nahe von 
Mancheſter 5 Perſonen wegen „Todiſchlags“ vor die Geſchwornen 
gewieſen. Die Preisboxerei fand um 2 Pfd. St. zwiſchen einem 
gewiſſen Pugh und einem gewiſſen Richards ſtatt; der Letztere fiel 
nach 40 Gängen. Er ſtarb an einer Wunde im Schläfenbein. Pugh 
und alle 4 Sekundanten find verhaftet. In der ganzen Nachbar⸗ 


ſchaft ſprach man Tags vorher von nichts als von der bevorſtehenden 


Borerei, aber von einem Verſuch, ſie zu verhindern, war keine Rede. 


Frankreich. 
Paris, 23. Oktober. [Tagesnotizen.] Die materielle 


Lage hat ſich noch nicht gebeſſert, eher verſchlimmert. Als Beweis 


dafür führt man an, daß einer der großen Bauunternehmer des 
Boulevard Mazas auf dem Punkte ſtand, eine große Anzahl ſeiner 
Arbeiter entlaſſen zu müſſen, und daß, um dies zu vermeiden, der 
Seinepräfekt auf ſein Verlangen ihm die zur Fortſetzung der Arbei⸗ 
ten nothwendige Summe vorſchoß. — Um mit der Entwicklung 
der engliſchen Marine gleichen Schritt zu halten, hat der Kaiſer 


* 


verfügt, daß nach dem Vorgange der engliſchen Admiralität auch 
bereits fertige Linienſchiffe mit Eiſenpanzern verſehen werden ſollen. 
— Ratazzi hatte geſtern eine zweiſtündige Audienz bei dem Kailer- 
Er giebt heute Abends in dem Maiſon Dore ein großes Diner, zu 
dem namentlich die Herren Limeyrac, Havin, Dréolle, Gueroult X 
geladen find, — Prinz Leopold, Sohn der Königin von England, 
iſt am 19. Oki. Abends in Marſeille angekommen. Der junge 
Prinz begiebt ſich aus Geſundheitgrückſichten in Begleitung des 
Generals Bower nach Cannes. — Am 20. Oktober fand in Uzes 
(Gard), im Beiſein einer unermeßlichen Menge, die Einweihung 
der Statue des Admirals Bruys, „des Helden von Abukir“, ftatl. 
— Das ſüdliche Frankreich und das Königreich Catalonien find, 
wie gemeldet worden, von furchtbaren Ueberſchwemmungen heim? 
geſucht worden. Bei dieſer Gelegenheit hat man in La 5 

Combe die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß die der Kompagnie 
gehörigen Berge, welche vor einigen Jahren neu bewaldet wurden, 
trotz der heftigen Regengüſſe die Fluthen ſehr hemmten und den 
Abfluß erſchwerten, während in früheren Zeiten, wo die Berge kahl 
waren, jeder Platzregen in wilden Strömen ſeine Waſſer in den 
Gardon wälzte, jo daß derſelbe über die Ufer trat. — Das Theater 
in Toulon iſt „in Folge ernſter Unordnungen“ geſchloſſen worden. 
— In Folge der Weiterführung des Boulevard Montparnaſſe bis 
zu dem de 1 Hopital in Paris muß wieder ein berühmtes Haus ver 
ſchwinden: der Pavillon, wo Pascal ſeine „Lettres à un provin- 
cial“ und ſeine „Pensees“ ſchrieb. Dieſer Pavillon gehörte zur 
Wohnung der Mme. Perriere, der Schweſter Pascals, und lag 
Rue Neuve St. Etienne du Mont Nr. 22 in Paris. 


Belgien. 
Brüſſel, 23. Okt. Miniſterwechſel.] Die Rückkehr des 
Hin. Frere in das Kabinet, jo wie die Annahme des von ihm aufe 
geſtellten Programms iſt nunmehr entſchieden. Hr. Frere über 
nimmt das Portefeuille der Finanzen und alle übrigen Minifter 
bleiben in ihren bisherigen Poſten, bis auf Hrn. de Vriöre, det 
ſeine Entlaſſung aufrecht erhält. (K. 3.) 


N Rußland und Polen. 

Warſchau, 21. Oktbr. [Der General-Adminiſtratot 
der Erzdiözeſe Warſchaul hat unterm 17. d. feinem Memor 
randum vom Tage vorher folgende Zuſchrift an den präſidirenden 
Generaldirektor in der Regierungskommiſſion des Kultus und Une 
terrichtö folgen laſſen: 

„Geſtern, als ich nebſt den anderen Diözeſan⸗Adminiſtratoren erſchüttert 
und betrübt durch die bisher nicht vorgekommenen Mißbräuche und Gewaltihär 
tigkeiten, welche an unſern Gotteshäusern und an dem gläubigen Volke am 15, 
und 16. d. M. verübt worden find, genöthigt war, mich bei Sr. Exzellenz dem 
Grafen Lambert, Fürſt⸗ Statthalter des Königreichs zu beſchweren und den 
Schmerz der geſammten Kirche, der Geistlichkeit und des chriſtlichen Volkes 
wegen der ſtattgehabten Vorfälle und der noch ſchrecklicheren Folgen auszudrücken, 
und darauf die Antwort Sr. Exzellenz des Fürſt⸗ Statthalters vernahm und die 
entſchiedene Verſicherung erhielt, daß mit dergleichen unerhört barbariſchen 
Thaten eingehalten werden jollte und dieſelben ſich nicht mehr wiederholen wür⸗ 
den, gab ich die Erklärung ab, daß die von der geistlichen Behörde gegebene 
Verordnung über die Schließung aller Kirchen in Warſchau zurückgezogen wer“ 
den ſolle; weil aber ſowohl Se. Exzellenz der Fürſt⸗ Statthalter als auch Ew. 


Exzellenz eine beſtimmte ſchriftliche Benachrichtigung über den Erfolg zu ver⸗ 


langen geruht haben, ſo habe ich die Ehre, dieſen Anforderungen Hterdurdy zu 
entſprechen, und in Uebereinſtimmung mit meiner Erklärung in der Audienz 
Folgendes zu erklären: Ich bin bereit, die oben erwähnte Verordnung zurückzu⸗ 
ziehen, und es wird dieſelbe zurückgezogen werden; denn die Kirche wendet Die 
ſes Mittel nur in äußerſten Fällen an, wenn ſie durch aufs äußerſte verletzende 
Vorfälle dazu genöthigt wird, und ich mußte daſſelbe anwenden, da ich die Pro⸗ 
fanation zweier Tempel bereits geſehen habe und erwarten mußte, daß auch 
andere Kirchen daſſelbe Loos treffen könnte. Wie ich jedoch bei dem Erlaß 
der betreffenden Verfügung keineswegs übereilt, ſondern nach rei 
licher Ueberlegung handelte, nachdem ich vorher nicht nur den Rath 
der Mitglieder des hochw. Metropolitankapitels, welches mich durch 
die Wahl zum Adminiſtrator mit feinem Vertrauen beehrte, ſon 
dern auch der anweſenden P. P. Biſchöfe und vieler anderer erleuchteter, prak⸗ 
tiſcher, nach- und einſichtiger Kapläne eingeholt hatte; fo habe ich es auch jetzt, 
wo ich die erwähnte Verfügung zurücknehmen oder vielmehr widerrufen und be⸗ 
ſänftigen ſoll, für paſſend befunden, den Rath jener Männer einzuholen, und 
dieſer ergab nachfolgendes Reſultat: a) Da die Kathedralkirche als die Mutter 
aller anderen Kirchen entehrt und mißachtet worden ift, jo müſſen ſich billiger 
Weiſe auch die anderen Kirchen, als die durch das Band gegenfeitiger Liebe 
und Einheit mit der Mutter verbundenen Tochter, für einige Zeit mit Kummer 
und Trauer bedecken; — b) da man von Seiten des auf, eregten und durch die 
letzten Vorfälle felbft gereizten Volkes nicht die geringſte Gicherheit haben kann, 
daß es das Abſingen der patriotiichreligiöjen Lieder unterlaſſen werde, indem 
zu einem Maßhalten in dieſer Hinſicht längere Zeit und eine gewiſſe, wenigſtens 
geiſtige Freiheit erforderlich iſt, welche eine Einwirkung auf die Beruhigung 
der Gemäther geftattete, andererſeits aber die Kirche von Seiten der Regie“ 
rung keine amtliche Bürgſchaft beſitzt, daß ſich die ſchrecklichen Scenen und Ent⸗ 
ehrungen der Tempel nicht wiederholen werden, im Gegentheil die fortwährend 
erlaſſenen Verordnungen, wie z. B. die neueſte in den Worten: „10) Für a 
Kirchen iſt ein Polizei-Dienftperfonal zu beitimmen, deſſen Pflicht es iſt, im 
Falle die verbotenen Lieder geſungen werden, dieſes dem nächſten Militär- Chef 
anzuzeigen, welcher ſodann Militär nach den Kirchen zu ſenden hat. Die Sol- 
daten werden nicht in das Innere der Kirchen eintreten, ſondern nur die Män- 
ner beim Herausgehen aus denſelben arretiren, Weiber und Kinder aber frei 
durchlaſſen. Hierbei wird nach Möglichkeit ein Polizeimeiſter, in jedem Falle 
muß der Bezirkskommiſſär gegenwärtig ſein.“ — durch welche Gebet, Geiſtlichteit 
und Andächtige dem Gericht der Polizei und des Militärs überliefert find, von 
den immer bedrohlicheren Abſichten der Regierung und der großen Gefahr für 
die heilige Religion und Kirche überzeugen können. c) Da aus den überfüllten 
Gotteshäuſern, den einzigen Stätten der Zuflucht und des Gebetes, welche durch 
Artikel 213 des Strafgeſetzbuches vom Monarchen vor Verunehrungen jo ener⸗ 
giſch ſicher gestellt find, die männlichen Anweſenden ſammt und ſonders arretirt 
und fortgeführt wurden, jo läßt ſich, inſolange auch nur eine dieſer unglücklichen 
und unſchuldigen Perſonen, in gleicher Weiſe wie die auf den Straßen geſchla⸗ 
genen und arretirten Opfer im Gefängniß bleiben muß, keine Berubigung der 
Gemüther erwarten, und aller geiſtliche Einfluß würde das erwünſchte Reſul⸗ 
tat nicht hervorbringen. Aus diejen Gründen kann ich demnach meine Verfü 
gung über die Schließung der Kirchen nicht faſt gleichzeitig wieder zurückneh⸗ 
men und muß dieſe Schließung eine gewiſſe Zeit andauern. Wäbrend dieſer Zeit 
wird die hohe Regierung Gelegenheit haben, ihrerſelts auf Mittel zu ſinnen, 
welche das Vertrauen des Volkes erwecken können; dieſelbe wird inzwiſchen alle 
in den Kirchen und auf den Straßen Arretirten freilaſſen und Allen die Ver⸗ 
ſicherung geben können, daß ſich ſolche ſchmerzlichen Vorfälle nicht mehr wieder ⸗ 
holen werden. Was die St. Johannis. und die Bernhardinerkirche betrifft, ſo 
können dieſelben nicht entſiegelt werden, bevor nicht nach dem Kirchengeſetz die 
geiſtliche Unterſuchung über den Grund der in den profanirten Kirchen verüb⸗ 
ten Handlungen beendet jein wird. Um jedoch der hohen Regierung zu beweir 
ſen, daß ich in dieſer Hinſicht mit möglichſter Beſchleunigung vorgehen will und 
die raſcheſte Zurückgabe der verſiegelten Kirchen an ihre Beſtimmung zum 
Ruhme und Preiſe Gottes wünſche, beehre ich mich anzuzeigen, daß ich zu die. 
ſer Unterſuchung die PP. Rzewuski, Wittmann, Wyſzynski, Dorobis und 
Chmielewski delegirt habe, und erſuche zugleich um die Beſtimmung der aſſen⸗ 
tirenden Regierungsbevollmächtigten. (Unterz.) F. Bialobrzeski, Adm. der 
Erzdiözeſe Warſchau.“ 

Warſchau, 22. Okt. [Freilaſſungen; Beſchlagnahme 
von Gewehren; Verſchiedenes.] Von den etwa zweitauſend 
in den erſten Tagen des Kriegszuſtandes Verhafteten And faft alle 
minder Kompromitirten bis auf einige Hundert aus der Zitadelle 


entlaſſen worden. — An der preußiſchen Grenze hat man 7 Wagen 


voll Gewehre, hierher beftimmt, aufgefangen. Ein biefiger Kauf- 
mann iſt von ſeiner Zuckerfabrik durch Gendarmen eingebracht und 
nach der Feſtung transportirt worden, man ſagt, wegen Uebermit⸗ 
telung von Geldern ins Ausland zum Ankauf von Waffen. — 
Heute ſind bereits wieder die Schenken und Bairiſch⸗Bier,⸗Lokale 
nach achttägiger Schließung eröffnet. — Die Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden, welche am Kosciuszkofeſte, den 15. d., die Läden 
gegen das Verbot der Regierung geſchloſſen hatten, zahlen ſeit eini⸗ 
den Tage die feſtgeſetzte Strafe von 100 Silberrubel ruhig fort. 
Die kleineren Geſchäfte haben eine Ermäßigung bis 15 Silberrubel 
erhalten. — Die Patrouillen ſind noch immer häufig, doch die 
Ruhe nicht geſtört. — Die allgemeine Verſammlung des Staats⸗ 
raths iſt nach Einbringung mehrerer neuen Geſetze und nach Vor⸗ 
prüfung des Rechenſchaftsberichts für 1860 auf 3 Wochen vertagt 
worden. (A. P. 3.) 

Warſchau, 24. Okt. [Rückkehr Suchoſanets; Ge⸗ 
neral Totleben.] Der vor zwei Monaten erſt vom hieſigen 
Schauplatz abgetretene Kriegsminiſter und Generaladjutant des 


Kaiſers, Suchoſanet, iſt telegraphiſch hierher zurückberufen De | 
Wir 


und geſtern per Extrazug aus Deutſchland hier eingetroffen. 
glauben nicht fehl zu greifen, wenn wir ſeine Ankunft nicht rein 
militäriſchen Zwecken zuſchreiben, ſondern dieſelbe mit der, wie es 
heißt, bevorſtehenden Abreiſe des Grafen Lambert in Verbindung 
bringen. Die Kirchenfrage iſt augenblicklich die ſchwierigſte von 
allen, die gegenwärtig zur Entſcheidung drängen, und Herrn 
d. Suchoſanet, der nun wieder gleichſam als homo novus eintreten 
würde, wäre es jedenfalls leichter, dieſelbe in befriedigender Weiſe 
zu löſen, als dem durch ſein bisheriges Vorgehen gebundenen Gra⸗ 
ten Lambert, deſſen ſonſtige Humanität und Milde durch die Vor⸗ 
gänge am 15. und 16. d. ein ſo überraſchendes Dementi erfuhr. — 


Aus Petersburg meldet man die bevorſtehende Reiſe des Generals 
Totleben, welcher die polniſchen Feſtungen inſpiziren fol, (Schl. Z.) 


Tür kei. 

Konftantinopel, 16. Okt. [Tagesnachrichten.] Sir 
Henry Bulwer hat ſich vergeblich bemüht, Riza Paſcha zu ſchützen 
und ſeine Sendung nach Smyrna zu verhindern. — Der Sultan 
iſt mit dem Kapudan⸗Paſcha nach Ismid gereiſt; Sir H. Bulwer 

atte auf offener See eine mehrſtündige Zuſammenkunft mit ihm. 
— Auf dem griechiſchen Patriarchat haben ſtürmiſche Scenen ſtatt⸗ 
gefunden; drei Biſchöfe haben bei der Pforte im Namen des Areo⸗ 
ags gegen den Patriarchen proteſtirt und die verheißzenen Bürg⸗ 
chaften verlangt; der Kapudau⸗Paſcha hat dieſe Biſchöſe verhaften 
laſſen; Ali Paſcha hat darum nachgeſucht, ſeines Poſtens als Groß— 
vezier enthoben zu werden. — Der Sklavenhandel in Tſcherkeſſien 
iſt aufgehoben worden. 


Amerika. 


d Waſhington, 5. Okt. [DieSee-Erpedition.] Der Korreſpon⸗ 
nt der „Times“, W. Ruſſell, ſchreibt, daß die mehrerwähnte große See⸗ 
Tpedition am oder um den 10. Oktober von Fort Monroe zu Offenſiv-Opera⸗ 
ionen an der Küſte der konföderirten Staaten abgehen werde und daß man ſich 
Node Erfolge von derſelben verſpreche. Es ſoll dabei die Abſicht der Vereinig⸗ 
v „Staaten ſein, einen Hafen zu beſetzen, um von demſelben aus Baumwolle 
erlad ö „M. i icht aus, daß ni 
Süden, mit ienahme von Süd⸗Karolina, die Unioniſten ſehr ſtart find und 
nur der Unterſtützung bedürfen, um ſich für den Norden zu erklären, ſondern 
auch, daß überhaupt die Anhänglichkeit der Baumwoll⸗Pflanzer an die ſüdliche 
Konföderation nicht Stich halten werde, ſobald ihnen Gelegenheit geboten wird, 
ire Baumwolle zu verwerthen, eine Gelegenheit, welche auch die Zuder-Pflan« 
ler nicht unbenutzt laſſen werden. Herr Ruſſell jelbit ſcheint an den Erfolg der 
Sache nicht recht zu glauben. Das Kommando über die zu der Expedition be⸗ 
timmten Schiffe iſt dem Kapitän Davis, einem ſehr ausgezeichneten See⸗Offi⸗ 
ler, übertragen und derſelbe beauftragt, ſolche Plätze, welche ſich durch Waf- 
engewalt behaupten laſſen, zu nehmen und durch die am Bord der Schiffe be⸗ 
udlichen Landtruppen und Seeſoldaten beſetzen zu laſſen. Auf Fernandina, 
enſacola und die Mündungen des Miſſiſſippi ſcheint das Augenmerk beſouders 
gerichtet zu ſein; auch wird wahrſcheinlich gegen Texas operirt werden, wo die 
Suafbderirten um jo mehr erponirt ſind, da bekanntlich Mexiko den Vereinigten 
kaaten den Truppendurchzug geſtattet hat. Die Landtruppen der Erpedition, 
Ngefähr 4— 5000 Mann, ſollen von dem General Sherman, einem Artilles 
de Oſſiger von Ruf, die Seeſoldaten von dem Major Reynolds befehligt wer⸗ 
en. Sechs große Dampf Fregatten, acht Korvetten und Sloops und eine 
pee Anzahl Kanonenböte find für die Expedition beſtimmt, an der nichts ge- 
ark iſt, was den Erfolg des Unternehmens ſichern kann. Größere Städte, 
ve Charleſton, Savannah, Mobile und New-Drleans, werden indeß vorlau⸗ 
g von dem Unternehmen wohl nichts zu befürchten haben. 
vo, Washington, 7. Okt. [Zaſtände der Armeez die Prinzen 
ar Orleans.] Mr. Ruſſell von der „Times“ ſchreibt unter Anderem; Vor 
gen Jahre trauten wir noch den Verſicherungen, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ti im Beſitze der größten, und vornehmlich der wohlfeilſten Militärorganiſa⸗ 
don der Welt ſeien. Heute ſehen wir, daß die Organiſation eines Heeres ſehr 
or Tafjend ſein kann, ohne Großes zu leiſten, und ſehr wohlfell andererſeits, 
Hue ötonomiſch zu ſein. Ich mag mich irren, aber ich glaube nicht, daß das 
undesheer in dieſem Augenblicke 350,000 Mann ſtark iſt. Zu gleicher Zeit 
— ich gerne zu, daß es in der nächſten Zeit die vom Kongreß notirte Höhe 
greichen dürfte, denn nach Allem, was ich geſehen und gehört habe, zeigt ſich 
Wi zum Kriege unter der Bevölkerung von Ohio, Penjyivanien, Indiana, 
wichigan, Illinois und Visconſin, jo daß ſelbſt mehr Leute, als gefordert 
urden, zu den Fahnen eiten. Eines aber fällt Jedem auf, der an dem An» 
ick regulärer Truppen gewöhnt iſt: der Mangel an ſoldatiſcher Sauberkeit 
Haltung, dieſes unnennbare Etwas, das den Mann bewegt, feinen Rock 
entlich zuzuknöpfen, fein Haar zu ſchneiden, ſich gerade zu halten und fol- 
ih, aufzutreten. Einzeln mag ſich Jeder vortrefflich, ſchlagen, aber über 
de Haltung in Maſſe läßt ſich noch immer kein Urtheil fällen. So viel iſt 
ö gemacht, daß ſich eine Armee von 50,000 regulärer Infanterie mit ent 
wWoedender Kavallerie und Artillerie viel leichter hantiren ließe, als Die gegen. 
eg ug um die Hauptftadt verſammelte heterogene Maſſe, und ebenſo gewiß iſt 
aß ein erfahrener General ein geordnetes Heer ohne große Schwierigkei⸗ 
is nach Richmond führen könnte. Wie dem aber immer bein mag, die 
te wird, wenn ſie ſiegt, Herrin im Staate ſein und mit dieſem nach Gut⸗ 
bre 2 ſchalten können. Man mag über dieſe Anſicht ſpotten jo viel man will, 
— Richtigkeit wird ſich mit der Zeit nachweiſen laſſen. Der Norden ver» 
wägt gegenwärtig nichts, als einen General, der feine Leute zum Siege führt 
= 1 aumwollhäfen zur Unterwerfung zwingt. Wer das vermag, iſt Herr 
er Unton. Bleche Menſchen des Gedankens hoffen noch immer auf eine au- 
ee Entwickelung, aber die Männer der That werden noch manches 
f ahr lang Meiſter dieſer Demokratie, ihrer Konventionen und Reſolutionen 
10 Wer wird die ereſchaft dem Manne ſtreitig machen, der die Union ge 
bi tet hat und für die nächſten 3 Jabre über eine halbe Million Soldaten ge. 
diet? Munkelte man doch vor Kurzem ſchon, daß General Fremont ſich 
weigert, ſein Kommando niederzulegen, bevor er nicht den General Price ge» 
lagen habe! Und kein Menſch hätte ihn deshalb auch nur im Eutfernteſten 
detadelt. „Wenn es ihm gelingt, den Price gehörig auszuſchmieren“, ſagten 
8 Leute, „dann wollen wir ſehen; 2b der Präſident ihn abzujegen wagen 
. Auch ſonſt fehlt es nicht an Anzeichen, wie leicht ein Gewaltregiment 
ch hier an die Stelle der Freiheit ſetzen kann. So iſt das Militär z. B. heute 
Hon mit der Preſſe auf geſpauntem Fuß. „Unsere Finger“, bemerkte ein Offi⸗ 
er, find noch nicht lang genug, um nach Newyork Hhluüderzureichen, aber über 
durdeoder lang wollen wir diejen Herren von der Preſſe die Fauſt ins Genick 
deu cen. Dann wird ſichs zeigen, wer das Land beherrſcht; die Herren von 
der Feder, oder die Herren des Schwertes.“ Bezeichnend für das Verhältniß 
ki Zivil- und Militärgewalten zu einander ift an und für ſich ſchon der Um⸗ 
and, daß Präfidend Kinebin mehr als einmal im Tage zu Me Clellan geht, 
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cht nur im 
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um ſich mit ihm zu beſprechen. Nicht etwa, als ob der junge General ſich an« 
maßend übernahme; im Gegentheil, er tritt ſehr beſcheiden auf; aber da der 
Präfident über Alles unterrichtet fein will, bleibt ihm nichts Anderes übrig, 
als den General aufzuſuchen, und die Leute hier zu Lande finden es noch von 
Letzterem überaus herablaſſend, daß er dem Präſidenten überhaupt etwas mit. 
theilt. Die Beiden ſtehen auf gleicher Rangſtufe, und wenn M’Clellan ſchläft, 
wird es Niemanden einfallen, ihn aufzuwecken, weil der Präſident gekommen 
iſt, um ihn zu ſprechen. Mit der Zeit kann dieſes Verhältniß noch ganz anders 
werden. Vor der Hand denkt in der Leidenſchaftlichkeit noch Niemand an das, 
was in der Zukunft Schoße verborgen fein mag, was aus den 500,000 Käm⸗ 
pfern und den Generalen, die ſie führen, ſpäter werden mag? Das iſt übri⸗ 

ens ſehr begreiflich, und ebenſo natürlich iſt es, daß der Norden Alles daran 
ft, des Südens Meiſter zu werden. Denn wozu würde ſich dieſer verſtehen, 
wollte Einer jetzt mit Sriedendvorichlägen auftreten! Auf alle Fälle würde er 
die Potomaclin e, den Ohio und die Nordgrenze von Miſſouri als Grenzlinie 
zwiſchen beiden Staaten beanſpruchen. Ein Blick auf die Landkarte zeigt, was 
derartige Forderungen für den Norden bedeuten. Das Bewußtſein beſſen was 
1 verlieren ſteht, drängt den Norden zu der Parole: „Die Union und nur die 

nion!“ In ihr ſtimmen die Demokraten ebenſo laut wie die übrigen Parteien 
ein, aus Furcht, daß die Republikaner ſich der Volksſtimmung bemeiſtern 
könnten, und in Wahrheit auch, weil eine Zerſplitterung der Union ſie nicht 
minder hart als die Republikaner treffen würde. Nur hier und da wagen ſie 
die Bemerkung: „Glaubt Ihr nicht, daß wir ein wenig zu weit gehen? Daß 
die Aufhebung der habeas-corpus- Akte ihr Uebles hat?“ u. drgl. mehr. Das 
iſt aber auch Alles. 
Daneben ein ewiger Groll gegen England. Im Norden, weil das engliſche 
Volk nicht die gebührenden Sympathien für den „Sklavenbefreiungskrieg“ an 
den Tag lege, im Süden, weil die britiſche Regierung noch immer keine Miene 
macht, ihn anzuerkennen und die Blokade aufzuheben. Erfreulich iſt aber doch 
wenigſtens eines, daß die Wuth, Verhaftungen vorzunehmen, ſich neueſter 
Zeit etwas gelegt hat. Dem Grafen von Paris und dem Herzog von Char- 
tres iſt vorerſt Muße gegönnt, die hieſigen Verhältniſſe zu ſtudiren, denn als 
Adjutanten M'Clellans haben fie nicht übermäßig viel zu thun. Sie ſind hier 
ſehr beliebt, doch find die Leute hier zu taktvoll, um ihnen auf Schritt und 
Tritt nachzurennen. In den Häuſern mehrerer Miniſter ſtatteten fie Inkognito⸗ 
beſuche ab, doch gehen ſie nicht viel in Geſellſchaft. Sonſt herrſcht hier noch 
immer die Anſicht, daß die franzöſiſche Regierung der Union viel freundlicher 
geneigt iſt als die engliſche. Einen Kompromiß wird weder ſie noch irgend eine 
Macht der Welt zu Stande bringen können, bevor nicht ein längerer Waffen⸗ 
gang verſucht worden iſt. 


Militärzeit ung. 

Oeſtreich. [Die neueſte Armeereduktionz Heirathen der Offi⸗ 
zierez Nationalitätenverhältniß in der Kue Unterm 28. Sep⸗ 
tember d. J. iſt für die öſtreichiſche Infanterie eine neue Organiſationsbeſtim⸗ 
mung erlaffen worden, wonach die Infanterieregimenter, welche ſeit Anfang 
1860 durchgängig nur 3 Bataillone à 6 Kompagnien und 1 beſondere Depot- 
diviſion von 2 Kompagnien ſtark waren, unter Wegfall dieſer letzteren auf 4 
Bataillone à 6 Kompagnien geſtellt werden, wovon jedoch die 3. und 4, Ba» 
taillone für den Frieden nur in ſchwachen Kadres beſtehen ſollen. Dieſen bleibt 
zugleich das Ausexerziren der Rekruten, wie die gelegentliche Einberufung der 
Urlauber übertragen, weshalb ſie ihre Garniſonen auch in dem jedesmaligen 
Regimentserganzungsbezirk angewieſen erhalten. Eine Unteroffizier, Kadetten ⸗ 
und Offizierſchule werden ſich außerdem immer mit dieſen beiden Bataillonen 
vereinigt befinden. Die geſammte Kriegsſtärke eines Regiments iſt nächſtdem 
bei bedeutend ſchwächer normirten Kompagnien als früher in allen 4 Batail- 
lonen, inkl. des Regimentsſtabes und der ſämmtlichen Bataillonsſtäbe, auf 
4143 Köpfe beſtimmt worden. Die Zägerbataillone, welche meiſt bisher nur 
4, jedoch ſehr ſtarke Kompagnien beſaßen, ſollen künftighin auf 6 Feldkom⸗ 
pagnien und 1 Depotkompagnie zu auf dem Kriegsfuße 1,218 Köpfe formirt 
werden. Eine Brigade endlich ſoll künftig für den Feldgebrauch, ſtatt ehedem 
nur aus 5, aus 7 Bataillonen, dabei immer 6 Linie und 1 Jäger, zujam- 
mengeſtellt werden. Die für den zeitigen Friedensſtand durch Auflöſung der 
Depotdiviſionen und durch die ſchwächere Normirung der Kompagnien erwach- 
ſende Reduktion des Armeeſtandes wird auf 32,000 Mann angegeben, wogegen 
die. Offizier- und Unteroffizierſtämme aber durch Errichtung der 4. Bataillone 
eine Erhöhung erfahren. — Das Heirathen der Offiziere iſt in der öſtreicht⸗ 
ſchen Armee durch eine beinahe gleichzeitige katſerliche Beſtimmung erichwert 
worden. Von den Offizierkorps der eigentlichen ſtehenden Truppen darf nur 
der ſechſte Theil, von denen der Grenzregimenter dagegen die Hälfte und von 
denen des Trains und der Montur⸗ oder Verwaltungsbranche der dritte Theil 
verheirathet ſein. Außerdem müſſen die Offiziere, welche ſich verheirathen 
wollen, bis zum Oberſten aufwärts, ein von ihrer dienſtlichen Stellung 
unabhängiges Einkommen von 600 Thlen. nachweiſen, wovon, ein ſeltſamer 
Zuſatz, das Kapital jedoch bis auf Weiteres nicht auf in Ungarn, Kroatien, 
Slavonien und Siebenbürgen gelegenen Realitäten fundirt fein darf. — Die 
Nationalitätsverhältniſſe bei den 80 gegenwärtigen öſtreichiſchen Infanterie⸗ 
Regimentern (bis 1860 gab es deren nur 62) werden in der öſtreichiſchen Armee⸗ 
liſte folgendermaßen angegeben: Ober Oeſtreich mit Salzburg 2 Regimenter 
(Nr. 14, 59), Nieder- Oeſtreich desgleichen 2 (Nr. 4, 49), Mähren und Schle⸗ 
lien 4 (Nr. 1, 3, 8, 54), Kaärnthen 1 (Nr. 7), Krain 1 (Nr. 17), Steiermark 
2 (Nr. 27, 47), deutſches Küſtenland 1 (Nr. 22), eigentlich deutſche Regimen⸗ 
ter alſo zuſammen nur 13, wozu Böhmen indeß halbdeutſche Regimenter noch 
10 (Nr. 11, 18, 21, 28, 35, 36, 42, 73, 74, 75) und Siebenbürgen des 
gleichen noch 7 (Nr. 2, 31,50, 57, 62, 63, 64). Ungarn ſtellt dagegen für 
ſich allein 23 Regimenter (Nr. 5, 12, 19, 25, 32, 33, 34, 37, 39, 44, 46, 
48, 52, 60, 65, 66, 67, 68, 69, 70, 71, 72, 76), Galizien 12, Venedig 7, 
das Banat 5, Kroatien und Slavonien 2 und die Bukovina 1. Die durch den 
Verluſt der Lombardei in der früheren Armeeliſte ausgefallenen Regimenter find 
beinahe ſaͤmmtlich auf Ungarn mit übertragen worden. 

Italien. [Neues Feſtungsſyſtem für Italien.] Nach einer Mit⸗ 
theilung des Pariſer „Siecle* beapſichtigt die italteniiche Regierung ein ganz 
neues Feſtungsſyſtem für Italien durchzuführen. Danach ſoll die Stadt Ancona 
zur Feſtung erſten Ranges erhoben werden und zugleich zu einer der drei großen 
Slottenſtatlonen Italiens beſtimmt ſein. Meſſina und Genua werden ſich als 
die beiden anderen Stationen hieran anſchließen. Die Feſtungen Gasta, 
Pescara und Civitella del Tronto werden geſchleift und die zu den Beſeſtigun⸗ 
gen gehörenden Gebäude in Strafanſtalten umgewandelt. Gasta erhält hier⸗ 
bei ein Bagno, welches zur Aufnahme ſämmtlicher zur Zwangsarbeit Verur⸗ 
theilten beſtimmt wird; die übrigen, jetzt beſtehenden Bagnis werden aufge⸗ 
hoben. Die Feſtungswerke von Neapel und Meſſina ſollen in ihrem gegenwärs 
tigen Zuſtande erhalten, die von Capua aber im umfaſſendſten Maaße erweitert 
und dieſe Feſtung zu einem der feſteſten Plätze in Europa umgeichaffen werden. 
Im Falle eines Krleges würde dieſelbe als Hauptſtüßpunkt für alle Operationen 


zum Schutze der Mittelmeerlinie zwiſchen dem Tiberthale, den Appenninen und 
Calabrien dienen. 


Ri 


Volales und Provinzielles. 
R Poſen, 26. Okt. [Die Amneſtie.] In wie weitem 


Umfange die Amneſtie, welche Se. Maj. der König zur Verherr⸗ 


lichung des Krönungsfeſtes durch einen Akt Allerhöchſter Gnade am 


18. Oktober erlaſſen, ihre Wirkungen übt, wird ſich annahernd auch 


aus der Thatſache ergeben, daß allein im Bezirke des hieſigen 


k. Kreisgerichts etwa 300 Personen in Folge derſelben die rechts- 


kräftig erkannten Strafen erlafjen worden find, 
W — [Bur Flottenangelegenheit.] Unſerem früheren 
Berichte können wir über die Filiale des Flottenkomité's, das im 


September d. J. auf dem Rathhauſe zuſammentrat, nun Folgendes 


hinzufügen: Da die ſogenannten freien Verſammlungen nicht bins 
reichenden Erfolg zu verſprechen ſcheinen, ſo waren am 24. d. in 
Lamberts Lokal die in den beiden früheren Verſammlungen (am 
26. Sept. und 17. Okt.) erwählten Vertrauensmänner zu einer Ber 
ſprechung zuſammengekommen, ob es nicht zweckmäßiger ſei, einen 


Flotten verein zu bilden. Die Mehrzahl entſchied ſich dafür, dag 


vorläufig ein jeder Vertrauensmann nach Kräften in ſeinem Kreiſe 
wirken und erſt in einer neuen Berathung der Vertrauensmänner 
am 11. November d. J. über die Bildung eines Flottenvereins und 


Berufung einer größeren Verſammlung zu dieſem Zweck definitiv 


beſchloſſen werden ſolle. Als neu hinzugetretene Verkrauensmänner 


N 


Sonſt verſchwinden fie in der allgemeinen Bewegung. 


ſind zu nennen: Tiſchlermeiſter Hoehne, Kaufmann Hartwig Kan⸗ 
torowiez, Eduard Kantorowiez, Mendel Cohn, Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Teſchke, Gaſtwirth Seelig, Braueigner Gumprecht Weiß. 
Die Anderen, namentlich aus dem Kreiſe der Beamten, dürften durch 
ihre Thatigkeit bereits bekannt geworden fein, Der Kaſſirer der 
Filiale iſt vorläufig Realſchullehrer Plehwe, welcher die eingegau⸗ 
genen laufenden Beiträge in Summen zu 50 Then. an den 
ı Nendanten des Haupt⸗Romité's, Kaufmann Berger, abführen wird. 

Poſen, 26. Okt. [Adreſſe an den Erzbiſchof; en 
Pamphlet.] Man ſchreibt der „Oſtſ. Z.“ von hier: Das vom 
Biſchof der Kulmer Diözeſe gegen die polniſche Agitation erlaſſene 


Zirkularſchreiben hat der Geiſtlichkeit des Buker Dekanats zu einer 


Adreſſe an den Erzbiſchof v. Przykuski Anlaß gegeben, aus der ich 
folgende Stellen mittheile: „In dem Augenblick, wo die Kirchen⸗ 
fürſten im Königreich Polen mit Muth und im feſten Glauben an 
die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit des Höchſten zur Vertheäidi⸗ 
gung der Religion, in deren Angelegenheiten die weltliche Behörde 
einzugreifen beginnt, jo wie zur Vertheidigung der Rechte der Na⸗ 
tionalität, um welche das Volk in den Tempeln des Herrn unauſhör⸗ 
lich ruft, auftreten: in dieſem Augenblick leuchten Eure Erzbiſchöf⸗ 
liche Gnaden, als der Erſte unter den polniſchen Kirchenfurſten, ja 
als Erbe der höchſten weltlichen Macht in unſerm Vaterlande durch 
Ihr Beiſpiel allen guten Katholiken und Polen vor und beſtärken 
uns in der Ausdauer bei den ſchweren Arbeiten im Weinberge des 
Herrn und an der Pflege des nationalen Feldes. Diele Ihre Für⸗ 
ſorge für das Wohl der Kirche und unſerer Nationalität exweckt in 
uns die Hoffnung, daß Sie als Metropolit unſere Brüder, die 
Prieſter und das polniſche Volk im Kulmer Lande, das Ihre 
Suffraganie iſt, in Ihr großes Herz ſchliezen und vor der Veifol⸗ 
gung, die uber ihnen ſchwebt, ſchützen werden.“ Aus dieſer Adreſſe 
erſieht man, daß die politiſchen Demonftrationen im kitchlichen 
Gewande von der polniſchen Agitationspartei in jo fern ſehr ſchlau 
berechnet ſind, als jeder Angriff auf dieſelben, mag er von der geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen Behörde kommen, dem Volke zugleich als ein 
Angriff auf die Religion dargeſtellt werden kann. Das keligisſe 
Gefuhl iſt noch der einzige Hebel, durch den die Maſſe der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung, in der das nationale Bewußtſein entwickelt wor⸗ 
den iſt, aus ihrer Apathie gehoben und für die Zwecke der Agitation 
empfänglich gemacht werden kann. Die Vertheidigung der von der 
ſchismaliſchen und häretiſchen Regierung angegriffenen Religion iſt 
daher jetzt das Stichwort der polniſchen Agitationspartei, das be⸗ 
reiis in allen polniſchen Tagesblattern wiederholt und bald vo 

allen polniſchen Kanzeln erſchallen wird. — Der Dichter Lenaxlo⸗ 
wicz hat die bekannte Parodie auf das Beckerſche Rheiulied von 
Alfred Muſſet, das voll der heſtigſten Invekliven gegen die Ven 
Nation iſt, in ehr hübſche Verſe überſetzt und dem Abgeordneten 
Wl. v. Niegolewski gewidmet, der, wie die polniſchen Zeitungen 
berichten, dieſe Widmung mit Dank angenommen hat. Ich theile 
Ihnen dieſe Notiz als Beitrag zur Chatakteriſtik des genannten 
Mitgliedes des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit. 88 

— lLehreranſtellungen.] Im Laufe des III. Quartals d. J. find 
folgende Lehrer definitiv angeſtellt worden: Koſer in Wycigzkowo, v. Czay⸗ 
kowski in Ciswica, Mauſch in Gremblew, Muller in Kierzno, Ehrhard in 
Groß ⸗Lipke, Ehrich in Komorowo-Hauland, Gniatkowsti in Oſtrowo-Dorf, 
Pigikowsti in Obornik, Szulizeweti in Duſznit, Becker in Wiectowies, Pach 
in Slepuchowo, Kruppik in Kolonie Lippe, Gaertner in Swiechoein, Kruger 
in Klein ⸗Kroſzyn, Wozny in Sulmierzyce, Dlugoſz in Trzebin und Rudiger 
in Zerkow. 

S Bromberg, 25. Oktober. [Stadtverordnetenſitzungz Brom⸗ 
berg⸗Thorner Eiſenbahn. ]] In der geſtrigen Stadtoerorduecten Vers 
ſammlung wurde zunachſt der Oberbürgermeiſter v. Foller Seitens des Vot⸗ 
figenden der Stadtverordneten, Oekonomierath Kinze, im Namen der Verſamm⸗ 
lung zu ſeiner in dieſen Tagen jtattgehabter Ernennung zum Oberbürgermeiſter 
veglückwünſcht, worauf dieſer in feinen herzlichen Dankesworten bemerkte, daß 
damit zugleich eine Anerkennung der Vergrößerung unserer Stadt verbunden 
ei und die ehrenvolle Auszeichnung gleicherweiſe auch ihr gelte. — Um eine Eins 
ſicht in die Verhäliniſſe der Gasanſtalt zu gewinnen, wählte man eine gemischte 
Kommiſſion, von Seiten des Magiſtrats die Kaufleute Werkmeister, Artt und 
Kommiſſionsraih Wulff, Seitens der Stadtverordneten die Kaufleute Hoppe, 
Juſtus Heinrich, Lindener und Rechnungsrath Beyer. Die Gasaaſtalt hat geit 
ihrem Beſtehen, alſo vom 1. Ottover v. J. — 1. Juli d. F. einen Ueberſchuß 
von ca. 6500 Thlr. und vom 1. Juli — 1. Oktober d. J. (alſo während des 
Sommers) einen Ueberſchuß von ca. 800 Tylr. gewährt. In Nolge deſſen wurde 
geitern von der Verſammlung der Beſchluß gefazt, daß pro 1000 Kuvitfuß Gas 
eine Ermäßigung von 15 Sgr. und zwar schon vom 1. Oktober d. J. ab, ein⸗ 
treten ſolle. Es koſten demnach die 1000 Kubikfuß jetzt nur 2 Thlr. 15 Sgr. — 
Nach Erledigung einiger anderer Gegenſtände wurde dann noch in geheimer 
Sitzung, wie man hört, dem Oberbürgermeiſter v. Foller eine Gehaltszulage 
von 300 Tylrn. jährlich gewährt. — Geſtern wurde die Bromberg Thornet 
Eiſenvahn ohne alle Felerlichkeit dem Verkehre übergeben. Der Exoffnungszug 
ſollte um 10 Uhr 34 Minuten Vormittags von hier abgehen. Den vielen Paſſa⸗ 
gieren wurde aber kundgegeben, daß der Zug erſt 3 Stunden ſpäter abgegen 
könne, weil ſich der von Königsberg eintreffende Zug (nach welchem der Thor⸗ 
ner Zug befördert wird) um ſo lange Zeit verſpäten wurde. Nach der bis jetzt 
getroffenen Beſtimmung gehen von hier aus täglich zwei Züge nach Thorn und 
zwar der eine Vormittags 10 Uhr 34 M, der andere Abends I Uhr 20 M. 


2 i 
Strombericht. 
Oborniker Brucke. 5 2 
Am 24. Okt. Holzflößen: 7 Triften von Neuſtadt nach Stettin und 
13 Triften von Ruſchpolen nach Stettin, a 
Am 25. Okt. Kahn Nr. 208, Schiffer Johann Krieg, von Landsberg nach 
Poſen mit Möbeln und Glas; Kahn Nr. 214, Schiffer F. Mantei, Kahn 
Nr. 3043, Schiffer Martin Kominki, von Stettin nach a 
Nr. 6886, Schiffer Martin Timm, ron Poſen nach Konin, alle drei mit ü ⸗ 
bern. — Holzſtoßen: 6 Triſten Eichen. und 4 Triften Kiefernholz, ven Lands. 
berg nach Konin. 118 


* 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Oktober. — 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Drzenski aus Neubauſen, v. Dziem⸗ 
bowski und Fraulein v. Dziembowska aus Goranin, Gutspachter Harmel 
aus Lesniewo, Frau Gutspachter Michakowska aus Luſſowo, die Studen- 
| ten Wawroweki aus Priſzkowo und Wawrowsli aus München. 
HorkEL DE BERLIN. Die Ritterguleb. v. Rogalinsfi aus Oſtrobudki, 
| v. Rogalinsti aus Gerefwica und Hoffmeyer aus Ilotutti, Dekan, Ku- 
czyüskt aus Wyſoka, die Kaufleute Preder aus Berlin, Krieſten aus 
| Ederedorf, Holländer aus Breslau und Schmidt aus Mainz. 
| HOTEL. DE PARIS. Cand. philos. Woctef aus Breslau, Gutab. v. Cie. 
fielsti aus Sosnowko, Fräulein Pialtoweka aus Winnagora, die Pröbſte 
Laferski aus Jezewo, Janicki aus Kurnil . Dydyuskt aus Gutowp. 
BAZAR. Gutsbeſitzer v. Twardowekt aus Gwyn. 2132 
ZUM LAMM. Hopfenhändler Töfftüng und Gaſtwirth Schinski aus Neu- 


tompsl. Vom 23. Oktober. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gerichts⸗Aſſeſſor v. Kurnatowski aus 
Krotoſchin, Rittergutsb. v. Wedell aus Brody, die Kaufleute Niemaper 
und Donhard aus Leipzig, Webes aus Königeberg, Hellmer aus Mann- 
heim, Toſt aus Hamburg. Friedel und Lobeck aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Andreſch aus Nakel, die Kauf- 
leute Strahlen aus Breslau und Lewy aus Berling. 


> 1 


u Zu IE un a 


dien, und Kahn 


Zu TEN er 


HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. ] 
; Kaufmann Baumann aus Aachen und Landwirth Lehmann aus Kwie⸗ 


eiſzewo. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Müghlhoff aus Elber⸗ 
125 und Werbein aus Magdeburg, Rittergutsbeſitzer Mangelsdorff aus 
lewezyüski aus Magdeburg, die Gutsbeſitzer 

und Rochow aus Danzig. 
Gutsb. Maſche aus Obornik, Landwirth Päpke 


önigsberg, Reſtaurateur 
Tarnowsti aus Krzywo 
HOTEL DE BERLIN. 


Bekanntmachung. 


Wer zu einem Aufzuge oder einer Ver⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel, wenn 
aud in abgeſchloſſenen Räumen, zu wel⸗ 
cher die geſetzlich erforderliche Genehmi⸗ 
gung nicht ertheilt iſt, auffordert oder da⸗ 
tan Theil nimmt, oder als Ordner, Leiter 
oder Redner auftritt, wird mit Geldbuße 
bis 50 Thaler ober Gefängniß bis 3 Mo⸗ 
naten beſtraft. 

Dieſe Strafen ſind jederzeit verwirkt, 
wenn die Verſammlung oder der Auf: 


ug auf öffentlicher Straße ſtattgefunden 
b vom 11. Marz 1850 


at. (Vereinsgeſe 
F. 9, 10 und 17.) 


Vorſtehende Geſetzvorſchrift wird hier ⸗ 


durch mit dem Bemerken in Erinnerung 
gerad, daß am Sonntag den 27. d. M. 

erſammlungen unter freiem Himmel, 
auf Plätzen, Snohen, Kirchhöfen, jo wie 
Aufzüge nicht genehmigt ſind und nicht 
ſtattfinden dürfen. 

Das Publikum wird erſucht, von un⸗ 
eſetzlichen Verſammlungen ſich fern zu 
ballen und die Behörde zu unterſtützen, 
damit die Achtung vor dem Geſetze auf— 
recht erhalten, die Uebertreter aber zur 
verdienten Strafe gezogen werden. Nö: 
thigenfalls werden die zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel angewendet werden, um un⸗ 
geſetzliche Handlungen zu verhindern. 

Poſen, den 26. Oktober 1861. 

Der Polizeipräſident 
v. Baerenſprung. 
Pockenimpfung. 

Die Pockenimpfungen und Nachimpfungen 
werden künftig im ehemaligen Thereſien⸗Kloſter 
in der Schulſtraße, Lokal über der Pfandleihr 
Anſtalt, eine Treppe hoch, ftatt finden. Der 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Gall wird 
dort an — Sonnabend Morgens 10 Uhr an- 
weſend ſein und Pockenimpfungen unentgeltlich 
vornehmen. 


Eltern und Vormünder, welche die Impfung . 


nicht durch ihren Hausarzt vornehmen laſſen, 
werden unter Hinweis auf ihre geſetzliche Pflicht 
uud ihre Verantwortlichkeit im Falle der Verab⸗ 
ſäumung, auf dieſe Impfungen aufmerkſam ge- 
macht, die lediglich zum Beſten des Gemein- 
wohls veranſtaltet ſind. 

Die Impflinge ſind am nächſten Sonnabend 
nach der Impfung dem Arzte in dem Impflokale 
wieder vorzuſtellen, damit der Erfolg der Im- 
pfung geprüft werden kann. Dies iſt zur Sicher ⸗ 
beit der Geimpften und ihrer Angehörigen wich- 
tig, weshalb die Betheiligten dringend erſucht 
werden, dieſe Vorſchrift nicht zu verabſäumen. 

Poſen, den 25. Oktober 1861. 
Der Polizei Präſident. 
v. Baerensprung. 
Bekanntmachung. 

Die drei dem Militärfiskus gehörigen Holz 
abladeplätze zwiſchen dem Gerberdamm und dem 
Unken Warthaufer, ſollem vom 1. Januar 1862 
ab auf drei hintereinander folgende Jahre an⸗ 
derweit verpachtet werden, wozu ein Termin auf 
Montag den 4. November c. Vormit ; 

tags 11 Uhr 
im Bureau der Feſtungsbaudirektion hierdurch 
angeſetzt wird. 

pa tluſtige wollen ihre ſchriftlicheu Offerten 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf der 
Adreſſe, bis zu dieſem Termine in dem 
Bureau einreichen, zu welcher Zeit dieſelben er⸗ 
Öffnet, auch nach Ermeſſen ein mündliches Lizi⸗ 
tationsverfahren daran geknüpft werden ſoll. 

n dieſem Bureau können auch die näheren 
Submiflionsbedingungen eingeſehen werden. 
Poſen, den 26. Oktober 1861. 
Königliche Kommandantur. 


ö Oberſchleſiſche, 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


ü bezeichneten Bahnen tritt Der über das Vermögen des Kaufmann An« 
ee er $. 11 der Vorſchriften ton Düchting zu Poſen eröffnete kaufmän⸗ 
Beförderung vom 30. April niſche Konkurs iſt beendet. 


1. —— d. J. a 
ür die Perſonen - ac, 
— 12. September 1859 folgende zusätzliche Bes 
ſtimmung in Kraft: 1 
„Unterwegs auf Zwiſchenſtationen iſt der 
„Uevergang auf einen Platz der nächſt böbe- 
‚ren Klaſſe ſtets gegen Zulöſung eines Bil. 
lets der IV. Klaſſe geſtattet, ſoweit für die 
„noch zurückzulegende Tour überhaupt Bil- 
„lets IV. Klaſſe ausgegeben werden. 
„Ebenſo iſt auf Tagesbillet III. Kla 


„selben Bedingung — geſtattet.“ 
Breslau, den 21. Oktober 1861. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen an a Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Marftallpferde pro 1862 von circa 915 Scheffeln 


fol dem Mindeftfordernden überlaſſen werden. biger, 


Der Lizitationstermin hierzu ſteht 
den 20. d. M. Vorm ar a Uhr 


4 


Skarzynska aus Sokotowo, 
und Probſt Klemezynski aus Kotlow. 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v..Rozmian aus Lublin. 


| v. Niemojewski aus Sliwnik. 


Inſerule und Börfen- 


an, wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 5 
Poſen, den 9. Oktober 1861. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der Dünger von den Pferden des ſtädtiſchen anzumelden. £ 
Marſtalls hierſelbſt foll anderweit auf das Jahr |, Poln. Crone, den 15. Mai 1861. 
1862 an den Meiſtbietenden verpachtet werden, Königliche Kreisgerichts ⸗Kommiſſion. 
wozu der Lizitationstermin auf | Nothwendiger Verkauf. 
den 29. d. M. Vormittags 11 Uhr Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
vor dem Stadtſekretär Herrn Zehe auf dem Abtheilung I. 


vorgeladen. 


Rathhauſe anſteht. h Koften, den 14. September 1361. 
a 8 find in unſerer Regiſtratur. Das dem Gaſthofpeſitzer Theofil Grono⸗ 
einzuſehen. 


Poſen, den 15. Oktober 1861. 
Der Magiftrat: 


Bekanntmachung. 


— deer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Zu ſtädtiſchen Zwecken find pro 1862 circa 30). am 28. April 1862 Vormittags 
Centner raffinirtes Rüböl erforderlich, welche im im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden, 
Wege der Lizitation ausgethan werden ſollen. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Der Lizitationstermin iſt pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
auf den 31. d. M. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
Vormittags 11 Uhr auf dem Ralhhauſe vor dem ihren Anſpruch bei dem Subhaſtatlonsgericht 
Stadtſekretär Herrn Plichta angelegt. anzumelden. 
eee können in der Regiſtratur u meinem Penfionat für jüd. Knaben kön 
achgebote werden nicht angenommen fen, ‚DEE ANIFE Pflege, Ra Nie 
Poſen, den 18. Oktober 1861 5 BOT, 1950 einige Penſionäre liebevolle Auf⸗ 
4 z 7 nahme finden. 
Der Magiſtrat“ Berlin. Dr. J. Cohn, 
BEN a em. Landsbergerſtraße 55, 1 Tr. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, In einem Tanz ⸗Jirkel 
Erſte Abtheilung. werden einige Töchter, (in einen zweiten Zirkel 
Poſen, den 5. Oktober Vormittags 12 uhr. einige Damen und Herren) aufzunehmen ge- 
wünſcht; das Nähere darüber Hötel de France, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidor 
Goldſchmidt zu Poſen, Breiteſtraße Nr. 1, Zimmer 19. 


eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


an denſelben zu verabfolgen oder 


zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 


edachten zufügen. 


N a 13 auf 
Zulöſung eines Billets IV, Klaſſe die Ruck“ der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
„fahrt in der II. Wagenklaſſe — unter dere der wenden Taxe, ollen zu · 


5 aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
Die Lieferung des Hafers für die ſtädtiſchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der A. Eichetaedt, Tanz- u. Ballet Lehrer. 


Tag der Zahlungseinſtellung auf den 30. Sep⸗ F 
Pferd⸗ u. Kleider⸗ꝛc. Auktion. 


tember 1861 feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 
werde ich Montag den 28. Oktober c. Vor ⸗ 


Kaufmann Carl Cleinow zu Poſen, Wil⸗ 
mittags von 10 Uhr ab in dem Auktions ⸗ 


helmsplatz Nr. 12, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
lokale Magazinſtraßſe Nr. 1 
in Arbeits⸗Pferd, 


aufgefordert, in dem auf . 
den 6. November 1861 Vormittags 11 
8 Uhr diverſe Kleidungsſtücke, Betten, 1 Waarenre⸗ 
vor dem Kommiſſar anberaumten Termine ihre! poſitorjum und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung ſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe- 
Nachlaß⸗ Auktion. 


f Mittwoch den 30. Oktober c. Bormit- 
1 i mn tags yon 2 1 5 werde ich auf dem Neu⸗ 
N 5 11 „markte hierſelbſt 
ig dewenter 1861 einfehlienlih" Sie r Meichiee Bude Dehufs Ab 
8 ruchs, Mehlkaſten, e, Säcke, öbel, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- Kleidungsſtücke und diverſes Hausgeräth 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
as an Geld, Papieren oder anderen Sachen 


ihm etwas verſchulden, wird au 


abpullefe e e ann ur Konkursmaſſe verfteigern 
abzuliefern. udinhaber und andere mit den» 7 ichtti 
19 gen d i en Be 1 Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
uldners haben von den in ihrem Beſitz befind- N 1 A 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu in Berliner Versteig. 15 Kunsts. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an] Aus dem Nachl. des Minister Residenten 
die Matte Anſprüche als Konkursgläubiger ma- Frhr. v. Mimutoli wird am 12. Novem- 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An. ber u. f. T. Vorm. v. 9½ Uhr ab zu Berlin, 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein[ Georgenstr. 29, e. Samml. kostbarer alter 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht Oelgemälde berühmter Meister, Antiquitäten 
bis zum 2. Dezember 1861 einſchließlich in Elfenbein, Majolika ete. Arbeiten in Email, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden Bergkrystall, kirchliche Alterthümer, Hand- 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, schritten etc, ete. versteigert werden, laut 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- Druckkatalog, welcher im Aukt. Lokale u. in 
derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung Lelpzig bei Hrn. Fr. Voigt zu haben. 
des definitiven Verwalfungsperſonals Th. Mitten, 
auf den 10. Wee Vormittags K. Aukt. Kommissarius f. Bücher u. Kunsts. 
11 uhr 


Beachtungswerth. 

Von der königlichen hochlöblicyen Regierung 
geprüft und beſtätigt, empfehle ich mich dem 
leidenden Publikum. Ich heile Hühneraugen, 
kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Hautſchwü⸗ 
len ac. ſchmerz⸗ und blutlos ohne Anwendung 
eines Meſſers. Täglich bin ich von 9 — 1 und 
von 2 — 6 Uhr zu ſprechen. Beſtellungen wer⸗ 
den Tags zuvor angenommen. 

Ne. Oelsmnen, 
Berg- und Wilhelmsſtr. Ecke 9, 2. Etage. 
NB. Nur auf kurze Dauer, weil ich nach Ber⸗ 
lin ziehe. 


N. Rehfisch’s Atelier 
für Photographie und Panotypie, 


Wilhelmstr. 23, im Haufe des Kaufmanns Hrn, 
Mendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. 


Louis Senger, 


vor dem Kommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei und berech⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwalte v. Grabowski, Pilet und die 
Juſtizräthe Zempſch und Tſchuſchke zu Sach | 
waltern vorgeſchlagen. 

Bekanntmachung. 


Poſen, den 9. Oktober 1861. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung 


für Zivilſachen. 


Nothwendiger Verkauf. F ifter, 
nr dem Gt er Zobaun 200 unter obi 1 ue ene ig heute 
gehörigen, in Klein-Lonsk sub Nr. 1, 8 und 
13 bele enen Grundſtücke, von welchen Nr. 1 Wronkerſtraſſe Nr. 23, 


ein Lager fertiger Muffen, Pelzkra⸗ 
gen, Diancerten, Civil und Mi. 
itär⸗Mützen aller Art eröffnet, und 
empfehle mich einem geehrten Publikum 
zur Anfertigung aller in dieſer Branche 
vorkommenden Arbeiten. 

Louis Senger, Kürſchnermſtr. 

Wronkerſtraße Nr. 23. 


CCC ERST; 


— — — — 

N Kr Eſchen in verſchiedener Stärke, zum Be⸗ 
namentlich der Altſitzer Valentin Min⸗ pflanzen der Wege geeignet hat in ſehr 
dad, die Wittwe des Wohciech Parſzych, großem Vorrath Dominium Meins bei 
Maria gebornen Lipska, und der Altſitzer Keese zu verkaufen. 


auf 24138 Thlr., Nr. 8 auf 6000 Thlr. und Nr. 


4000 Tylr. abgeſchätzt worden, zufolge 


ſammen event. einze 


am 31. D 8 


ezember 1861 Vormittags 1ouhr 


e unbekannten Realprätendenten werden 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu 


aus Mecklenburg, Frau Diſtrikts⸗Kommiſſarius Cichowiez aus Sady 


BAZAR. Probſt Zimmermann aus Czarnikau, Frau Gutsb. Gräfin Kwi⸗ 
lecka aus Kobylnik, die Gutsb. Graf Plater aus Polen, Graf 
aus Wröblewo, v. Koſzutski aus Wargowo, v. Kierski aus Brzezie und 


GOLDENES REH. Oekonom Arndt aus Rogaſen, Volontair Zwierzyeli 


Nachrichten. 


vor dem Stadtſekretär Zehe auf dem Rathhauſe Johann Kottke reſp. deren Erben oder ſon⸗ 
ſtigen Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ pen, Crocuſe, Taeetten, Jon⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung quillen, Narziſſen ꝛc. ꝛc. empfehlen 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht 


wicz allhier gehörige Grundſtück Koſten Nr. 65 Kränze ꝛc. bei mir zu haben. 
abgeſchäßt auf 5754 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Gärten jeder Art und werde die mir zugehenden 


aus Jaraczewo, Floßmeiſter Rach aus Konin, die Kaufleute Kaiſer auf 
Mitostam und Goldmann aus Jarocin. 

EICHENER BORN. Schiffer Broner aus Ulanow und Handelsmann Tisch 
ler aus Kröben. 

DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen. 

KRUG’S HOTEL. Kaufmann Petzold aus Glogau, die Wirthſch. Jnſpek⸗ 
toren Lehmann aus Ruchocios und Bähr aus Landsberg. 


eſierski 


Ed Harlemer und Berliner Montag 
Blumenzwiebeln, ſo wie Tul⸗ den 28. Oktober a 
bringe ich 


mit dem Abendzu ge einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
Hamann, Viehhändler. 


ö Papageien, 
zahm und ſprechend, in verſchiedenen 
IR Farben, ausländiſche bunte Vögel und 
Haarzer Kanarienvögel find zu verkaufen im 
Hötel de Franee, Stube Nr. 31. 


Getreideſäcke 
mit und ohne Naht 


in allen Größen und Qualitäten empfiehlt billigſt 
Kunft- und Handelsgärtüer, 


S. Kantorowicz, 
1 Königsſtraße Nr. 16, 1 Markt 65. 

Dir günſtigen Einkauf bin ich in den Stand geſetzt, eine groſſe Partie Ereas leinwand 
zu auffallend billigen Preiſen anzubieten: 

| Schleſiſche Creasleinen (Handgeſpinnſt), 50—52 Berl. Ellen, von 4% Thlr. ab, 
| um 5 Sgr. ſteigend bis 8 Thlr., 

Feine ſchleſiſche Leinwand zu Oberhemden von 7 Thlr. ab, 

| Leinene Taſchentücher für Damen und Herren von 1%, Thlr. ab, 

N 13 dito von 17½ Sgr. ab, 

| bgepafite und Küchenhandtücher à Dutz. 1 ¼ Thlr., 


laut gratis in Empfang zu nehmen⸗ 
den Kataloge N 
die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 
Finem hohen Adel und geehrten Publikum er⸗ 
laube ich mir auf meine reichhaltige Aus- 
wahl von Blumen in Töpfen aufmerkſam 
zu machen und find ſtets Bonuquets, 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anlage von 


Aufträge ſtets prompt und reell ausführen. 


S. Charwat, 


Negligézeuge (Wallis) von 3 Sgr. ab, 
| Waſchechte Kattune von 2½ Sgr. ab, 
Wollene Kleiderſtoffe von 2 Sgr. ab, 
fo wie noch viele andere Artikel, ſämmtlich zu auffallend billigen Preiſen, empfiehlt die 


Modc⸗, Leinen, Weiß: und Tüllwaaren⸗Haudlung 
g von G. Ballo, 


| Nr. 1. Wronker⸗ und Krämerſtraͤßen-Ecke Nr. 


2 g neben Herrn M. Briske. “7 
Per Zuſendungen in wollenen Kleiderſtoffen empfingen 
ulius & Simon Lasch, 


vormals Meyer Falk Nachfolger, 
Markt 57, neben der Möbelhandlung von Kronthal & Sohn. 


— 


Die Tapiſſerie⸗Handlung von A. Schoeneich, 
Friedrichsſtraſſe 33, vis-à-vis der Landſchaft 


a 
empfiehlt in größter Auswahl wollene Pellerinen, Kapotten, Aermel, Gamaſchen 
Kinderjäckchen und die beliebte Eiderwolle in verſchiedenen Farben. 


r r r 
Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
2 
n A. Birner, 
5 Markt 79, der Hauptwache gegenüber, 
empfiehlt alle Sorten Leinwand, Schirtings, weitze und kouleurte Par 
chende und Flanelle ıc. zu den ſolideſten Preiſen. Beſtellungen auf Wäſche 
aller Art für Herren und Damen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 

Außerdem eine reiche Auswahl von Unterjacken und Pantalons i“ 
Wolle, Seide und Vigogne (worunter einige Sorten beſonders zu empfehlen find 
da dieſe in der Wäſche nicht einlaufen). 

Wollene Herren: Halstücher und Shawls, wollene Hauben, 
Kapotten, Pellerinen, Aermel, Gamaſchen, wollene Strümpfe 
und Socken, Strickwolle und Vigogne, ſo wie alle Sorten Winter⸗ und 
Glacé-Handſchuhe, Corſettes mit und ohne Mechanik, ſind ſtets in grobe? 
Auswahl vorräthig. - 


(gi Partie ſchwarzer Taff, j außerordentlich billigen Preiſen 


fete empfehlen 
ulius & Simon Lasc 
vormals Meyer Falk Nachfolger, 
Markt 37, neben der Möbelhandlung von Kronthal & Söhnt: 


Die an anderen Orten mit fo gutem Erfolg gebrauchten 
holländilchen wollenen Zeſundheilshemden 
empfohlen von Prof. Dr. v. N als beſonders heilſam, welche in der 


Wäſche weder einlaufen noch hart werden, find auch hier wieder ein“ 
getroffen und nur allein echt zu haben bei 


8. H. Kor ach, Waſſerſtraße 30. 


Das Sortiment iſt bedeutend vervollſtändigt und beſteht in: 

4. Nr. 1. gewöhnliche Größe . das Paar 4 Thlr., ya 

2 2. größere Sorte 2 25 [525 

» 3. größte (Rieſen ) Sorte 6 33 2 

2 4, für Drüſen⸗ und Halsleidende 5 a5 8 8 

2 - 5. Doubles für Bruſtkranke . Ne 28 8 

E „6. dito größere Sorte 0 7 S 
7. buntwollene Reiſehemden . . Mi nie MER 


Auch empfehle leinene Herrenkragen zum Aufknöpfen an obige Hem⸗ 
Aufträge von außerhalb werden prompt effektuitt. 


1 Korach, Waſſerſtraße 30. 


r = Fr ſtändi f 2 - s 
Men von der Leipziger Meſſe vollſtändig affortirtes Lager in wollenen Wellerinen, Gama 
ſchen und anderen Fantaſiegegenſtänden, echt engl. Moreens von der Elle und fertig 
Röcke, Amerikaniſche und andere Krinolines in grau und weiß, div. Galantriegegenftänk;, 
franz. Gummiſchuhe, Handſchuhe, Strickwolle, Vigogne, Eſtremadura und Meg! 
gögegenftände empfiebit die Kurz. und Weißwaaren- Handlung von C. F. Schu 


—— —— 


Vierundzwanzig | um d 
unter 
Waſſerſtraße bei Apolant werden alle Sten Garantie des Gutſitzens * 
Regenſchirme reparirt und überzogen, ſowohlſ in Leinen, Shirting und Pigcée, in den neuelt 
mit Seide, Alpaca und Baumwolle. Auch i 
werden alle Arten Drechölerarbeiten verfertigt. 
Ovale ſchwarz polirte Holzrahmen find in allen 
Größen ſtets vorräthig. 


den. 


Bacont, empfiehlt en gros und en detail billig 

die Wäſchefabrik von 

S. Grätzer, vom, C. G. Fabia 
Breslau, Ning 4. 


(Beilage.) 


